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Churchill will Kampf bis aufs Meſſer.
Deutſche Erfolge in Ruſſiſch-Polen.

Erfolge der Türken über die Engländer. Ein Koſakenregiment aufgerieben.
Feindeslob hat einen guten

Klang.
Nicht mit Unrecht behauptet man,

Kriegsführung zur See, zumal wenn es ſich um den
Kampf der Kriegsſchiffe gegen die Kriegsſchiffe handelt,
weniger, wenn dagegen der Kreuzerkrieg gegen Handels
ſchiffe und Konterbande in Frage kommt, mehr ritterlich
und förmlicher iſt als die zu Lande. Selbſt der rauheſte
Seebär hat ein Herz für die Ueberlebenden eines unſchäd-
lich gemachten feindlichen Schiffes und fiſcht aus den
Wellen heraus, wen er irgend retten kann. Nicht etwa
um mit recht vielen Gefangenen prunken zu können,
ſondern aus Menſchlichkeit und aus Freude an den unge
ſchriebenen Geſetzen des Meeres. Mit welch' einer Höflich-
keit ſind doch jetzt die Führer der deutſchen Tauchboote
vorgegangen, als ſie die neuartige Blockierung Englands
begannen und in der Jriſchen See, an der Deutſchland ab-
geehrten Weſtküſte Großbritanniens, Dampfer des Feindes
verſenkten: Es tut uns leid, das wir Sie beläſtigen
müſſen, aber wir haben Befehl, jedes engliſche Schiff, dem
wir begegnen, in den Grund zu bohren.“ Der Mannſchaft
des „Kilooan“ gab der deutſche Tauchbootkommandant
ſogar eine Kiſte Zigarren zur Schmerzenslinderung.

Bei der hochweiſen engliſchen Admiralität und ebenſo
bei ihrer Vaſallin, der franzöſiſchen, löſte das ſchneidige,
aber rückſichtsvolle Vorgehen der Deutſchen zunächſt
Aerger und Schimpfworte aus. Brite und Franzmann
finden es zwar ſehr in der Ordnung, wenn ſie auf dem
Wege zum Ziele zur Vernichtung Deutſchlands die
neutrale Schiffahrt an der Zufuhr von Lebensmitteln
hindern. Am liebſten möchten ſie ganz Deutſchland nach
dem Vorbilde und den Wünſchen Kitcheners, in Hunger-
und Seuchenlager für Frauen und Kinder verwandeln.
Wenn es aber, nachdem die ſprichwörtliche deutſche Lang-
mut und Geduld endlich erſchöpft iſt, hart auf hart kommt,
Auge um Auge, Zahn um Zahn, dann beklagen ſie ſich über
die deutſchen Barbaren und ſchimpfen wie die Rohrſpatzen.
Aber wer ſchimpft, hat bekanntlich immer Unrecht. Un
recht hat die engliſche Admiralität, wenn ſie in ihrer Ent-
rüſtungskundgebung der deutſchen Flotte „bewußte und
ſyſtematiſche Verletzung des Völkerrechts“ vorwirft; für
dieſes ſchiefe und unwahre Bild hat Englands Flotte wohl
ſelber Modell geſtanden. Unrecht hatte die franzöſiſche
Admiralität, als ſie der deutſchen Marine von jetzt ab die
frühere „Selbſtachtung“ abſprach, ihr „planmäßige und
leichtfertige Verletzung der Menſchenrechte“ nachredete
und in galliſcher Ueberſchwenglichkeit weisſagte, die ganze
Welt werde ſich mit Grauen gegen ein derartiges, einer
ziviliſierten Nation unwürdiges Kriegsverfahren auflehnen.
Das war geſtern. Heute bereits hat die franzöſiſche Ad
miralität ihre Behauptungen zurückgenommen. Sie denkt
eben vornehmer und iſt wahrheitstreuer als die franzöſiſche
Armeeführung, deren „geradezu ungeheuerlich zu unſeren
Ungunſten entſtellte, zum Teil auch völlig frei erfundene
Angaben“ unſere Oberſte Heeresleitung ſoeben feſtgenagelt
hat, indem ſie, man darf wohl ſagen angewidert von ſolcher
Verlogenheit und Erbärmlichkeit, darauf verzichtete, ſich
mit derartigen Darſtellungen im einzelnen zu befaſſen.

Auch in Englands ſeemänniſchen Kreiſen mehren
ſich jetzt ſchon die Stimmen, die die ritterliche Art der deut
ſchen Seekriegsführung lobend anerkennen. Wer kennt
nicht das engliſche Gedicht auf die Gentlemen der „Emden“?
Und jetzt rühmt „Daily Chronicle“, um nur ein. Beiſpiel
für viele zu geben, den deutſchen Unterſeebootsdienſt als
„ebenſo wagemutig wie tüchtig“ und geſteht den Offizieren
und Mannſchaften der Tauchboote freimütig zu, daß ſie ſtets
vornehm und ſportsmäßig vorgegangen ſeien. Feindes
Lob klingt. Freilich wird weder Feindes Lob noch Tadel
unſere brave Marine beeinfluſſen, wenn ſie jetzt ihren

daß die Art der
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 3. Febr. (vorm.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Franzöſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen bei
Perthes wurden abgewieſen. Auf der übrigen Front
fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von der oſt preußiſchen Grenze nichts Neues.
Jn Polen nördlich der Weichſel haben die

e erterümpfe mit dem Zurückwerfen der Ruſſen
geendet.

Südlich der Weichſel führten unſere Angriffe öſtlich
Bolimow zur Eroberung des Dorfes Humin. Um
WolaSzydlowiecka wird noch gekämpft. Seit dem
1. Februar ſind hier über 4000 Gefangene gemacht und
ſechs Maſchinengewehre erbeutet worden. Ruſſiſche Angriffe
er unſere Stellungen an der Bzurag wurden abge-
wieſen.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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beiden neuen Aufgaben gerecht werden will: der Blockierung
der engliſchen Küſten und der. Beunruhigung und Ver
nichtung der Truppentransporte von England nach Frank
reich. Feindes Lob klingt, Feindes Tadel verklingt, aber
hoch klingt und ohne Ende das Lied von den heldenmütigen
Söhnen Deutſchlands, die über und unter und auf der
grauen Salzflut nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihre
ſchwere Pflicht tun, getreu im Leben und im Tode.

Eine Unterredung Ganghofers
mit dem Reichskanzler.

W. T. B. München, 3. Febr. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“
bringen eine Schilderung Ludwig Ganghofers über eine
Unterredung mit dem Reichskanzler unter der
Ueberſchrift „Jm Hauptquartier“. Dabei kam der Reichskanzler
in anerkennenden Worten auf die verläßliche Tüchtigkeit des
bayeriſchen Heeres zu ſprechen und äußerte ſich ferner über die
Opferwilligkeit der Daheimgebliebenen. „Bewundernswert iſt es,
was zu Hauſe an Opferwilligkeit geleiſtet wird; aber die Unruke,
die ſich manchmal äußert, begreift man hier im Felde nicht ganz.
Zur Unruhe iſt nicht der geringſte Grund vorhanden. Wenn man
ſieht, wie tüchtig und beharrlich im Felde gearbeitet wird, dann
wird man ruhig und vertrauensvoll.“

Ganghofer erzählt dann über den Kaiſer, auch in der
heißeſten Erregung verliere er nie die Herrſchaft über ſein Wort.
So ſagte der Kaifer: „Es iſt ſtark, aber dumm iſt es auch. Ein
Glück iſt, daß die Wahrheit auf die Dauer immer klüger iſt und
die ſchnelleren Beine hat.“ Er urteilt über die guten Eigenſchaften,
die Zähigkeit, Tapferkeit und die kriegstechniſchen Leiſtungen
unſerer Feinde ſo objektiv, gerecht und anerkennend wie kaum
ein zweiter Deutſcher. Jm Geſpräch mit dem Vertreter eines
neutralen Staates ſagte der Kaiſer: „Sie ſind doch Sportsmann.
Wenn bei einem Wettrennen nach und nach alle ſchwächeren Kon
kurrenten ausſcheiden, und es ringen nur noch die zwei ſtärkſten
Pferde um den Sieg, haben Sie dann ſchon einmal geſehen, daß
der Jockei des Pferdes, welches nachzulaſſen droht, mit der Peitſche
nach dem Jockei des Pferdes ſchlug, das ehrgeigziger und beſſer bei
Hräften iſt?“ Ein Kopfſchüteln des Sporksmannes. „Nun,
warum ſchlägt dann England nach uns Warum ſchlägt es nicht
auf ſeinen fauler werdenden Gaul?“ Und noch ein anderes
Kaiſerwort: „Viele von den Leuten, die uns immer nach Aeußer-
lichkeiten des Schliffs beurteilen und uns immer Barbaren
nennen, ſcheinen nicht zu wiſſen, daß zwar Ziviliſation und
Kultur ein großer Unterſchied iſt. England iſt gewiß eine höchſt
ziviliſierte Nation. Jm Salon merkt man das immer; aber
Kultur bedeutet: tiefſtes Wiſſen und höchſte Moral beſitzen. Moral
und Gewiſſen haben meine Deutſchen. Wenn man im Auslande
von mir ſagt, ich hätte die Abſicht, ein Weltreich zu gründen, ſo
iſt das der hellſte Unſinn, der je über mich geredet wurde. Aber
in der Moral, im Gewiſſen und im Fleiß der Deutſchen ſteckt eine
erobernde Kraft, die ſich die Welt erſchließen wird.“

Die Lage im fernen Oſten.
Kopenhagen, 2. Fest Die Petersburger „Nowoje

Wremja“ meldet aus ing: Die diplomatiſchen Kreiſe verfolgen
mit Spannung die Ef ung des japaniſch- chineſiſchen
Konfliktes. Da Ehina' die letzte japaniſche Note nicht beant-
wortete, erzwang der japaniſche Geſandte ſich eine längere Unter

redung mit Yuanſchikai. Er warnte China kategoriſch vor der
eingeſchlagenen Richtung in der Schantungsfrage. Die chineſi
ſchen Blätter machen in den ſchärfſten Wendungen England
verantwortlich für Japans Auftreten.

Nach einer Petersburger Meldung des „Rjetſch“ überreichte
China dem ruſſiſchen Geſandten eine zweite Proteſtnote
gegen die ruſſiſch-mongoliſchen Vereinbarungen über Eiſenbahnen
und Telegraphen in der Mongolei, (T. U.)

Die Unterſeeblockade gegen England.
Wider die Heuchler.

Gegen die Erklärung des franzöſiſchen Marine-
miniſters, der die Verſenkung engliſcher Handels
ſchiffe durch deutſche Unterſeeboote eine Verletzung der
Menſchenrechte nennt, wendet ſich nachdrücklich eine Zu
ſchrift in der „Züricher Poſt“, und auch die Redaktion
des erwähnten Blattes ſelbſt äußert die Meinung viel
ſchlimmer als ein ſolcher Verſtoß gegen das Recht ſcheine
ihr, wenn der Verſuch gemacht werde, ein ganzes Volk,
Kinder, Frauen und Greiſe dieſes Volkes auszuhungern.
Die erwähnte Zuſchrift äußert die Auffaſſung, daß die
deutſche Maßnahme, England an ſeinem Handel zu faſſen,
an ſich geeignet ſei, den Krieg zu verkürzen da die Schädi
gung feines Handels das einzige Moment ſei, für England
den Frieden wünſchenswert erſcheinen zu laſſen. Dazu
komme, daß dieſe Kriegführung viel weniger Opfer an
Menſchenleben fordere als große Seeſchlachten. Unbe-
ſtritten ſei auch, daß das Verhalten der deutſchen Seeoffi-
ziere in allen Weltteilen bisher keinen Anhaltspunkt
dafür ergeben habe, daß ſie ſich über Gebote der Menſch
lichkeit und Ritterlichkeit da hinwegſetzten, wo die Möglich-
keit beſtand, ſie zu halten. England ſelbſt trage
die größte Schuld daran, daß das Völkerrecht für
die Kriegführenden ausgeſchaltet erſcheine. Die Zuſchrift
erwähnt den Verſuch, Deutſchland und England aus-
zuhungern, und bemerkt dazu: Deutſchland be-
findet ſich in der Lage deſſen, der erwürgt
werden ſoll. Es tritt den Würger, gleichgültig wohin.“
Jede Mißachtung des Völkerrechts und jede vielleicht vor
kommende Verletzung der Gefühle der Menſchlichkeit ſei für
Deutſchland nur Notwehr, und nur ſolche, die Partei ſind
könnten Deutſchland ſchmähen, weil es in der Selbſtver
teidigung zu Mitteln greife, die es nie benützen würde
wenn es von ſeinen Gegnern nicht dazu gezwungen würde.
Ein iriſcher Grundbeſitzer im Bunde mit den Deutſchen?

W. T. B. Rom, 3. Febr. Der Londoner Berichterſtatter
der „Tribuna“ meldet, daß die engliſchen Behörden nach
einem iriſchen Grundbeſitzer forſchen, der an der
iriſchen Küſte den deutſchen Tauchbooten ein
Verſteck gewährt haben ſoll.
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

Belgiens Zuckerfabriken arbeiten wieder.
Kopenhagen, 2. Febr. „Berlinske Tidende“ meldet aus Am-

ſterdam: Aus Holländiſch- Flandern wurden Millionen Kilogramm
an Zuckerrüben den Zuckerfabriken von Selzaete geſandt. Hol
ländiſch- Flandern gehört zu den reichſten Zucker-
rübendiſtrikten der Welt und die Bearbeitung der Ernte
erfolgt gewöhnlich in den belgiſchen Fabriken nahe der Grenze.
Man befürchtete bisher, daß die reiche Rübenernte ähnlich wie die
belgiſche nur noch zu Fütterungszwecken verwendet werden konnte,
da die belgiſchen Fabriken den Betrieb eingeſtellt hatten. Jetzt
ſind indeſſen die meiſten belgiſchen Fabriken wieder in Betrieb
genommen worden, ſo die Fabrik bei Huy, die zu den größten
der Welt gerechnet wird, die Zuckerfabrik von Wanze, und die-
jenige von Thienen, die zu den wichtigſten Europas zählt. Es
wird hier bemerkt, daß die Fabrik von Thienen infolge des
Krieges großen Schaden erlitten hat. Die Fabrik von Snaas-
kerke bei Oſtende liegt ſtill. Die Wiederaufnahme der Tätigkeit
der Zuckerfabriken trotz der vielen Schwierigkeiten und der gerin-
gen Ausſicht auf pekuniären Erfolg iſt immerhin als wertvoll
zu bezeichnen, da ſo für mehr als 30 Millionen Franken Rüben
vor der Vernichtung bewahrt werden und außerdem zahlreiche
Perſonen Beſchäftigung finden. Nicht nur in Flandern, ſondern
auch in den Provinzen Liege, Brabant, Henegouwen, Namur
uſw. ſpielt der Zuckerrübenanbau eine große Rolle. (T. U.)

Die engliſchen Truppentransporte nach Frankreich.
W. T. B. Hamburg, 3. Febr. Den „Hamb. Nach

richten wird aus Brüſſel gemeldet, daß d T
Truppenausſchiffungen in Le Havre am 15. Januar be
gonnen haben und noch fortdauern. Täglich werden 3000
bis 4000 Mann gelandet. Jeder kommerzielle Hafenver-
kehr ſtockt, weil alle Baſſins voll engliſcher Transport
jchiffe ſind.
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Deutſche Flieger über Nancy und Lunsville.
Rom, 3. Febr. Ein deutſcher Flieger warf Bom-

ben über Nancy ab, durch die am Bahnhofsviertel großer
Schaden angerichtet wurde; auch über Lunéville und
Pont a Mouſſon warfen deutſche Flieger Bomben
ab, durch die mehrere Perſonen getötet bzw. verwundet

wurden. T. U.)Belgier wollen ein deutſches Lebensmittelſchiff kaufen.
W. T. B. Die belgiſche Hilfskom miſſion in

London hat ſich erboten, die Ladung der „Wilhelmia'“, die
mit Lebensmitteln von den Vereinigten Staaten nach Deutſchland
unterwegs iſt, anzukaufen.

Zwangsweiſe Aushebung der Belgier.
W. T. B. Hamburg, 3. Febr. Wie die „Hamb. Nach-

richten aus Brüſſel erfahren, werden in Frankreich
und England alle Belgier im Alter von 18 bis
30 Jahren zwang sweiſe ausgehoben. Jn Paris
verſammelte der Seinepräfekt die Belgier in einer Kaſerne
unter dem Vorwande, ihnen eine wichtige Mitteilung zu
machen und ließ ſie nicht mehr heraus. Das Gleiche ge
ſchah in London und anderen Städten.

Maßregelung mutiger Franzoſen
(W. T. B.) Die Maßregelung des Oberbürgermeiſters einer

Nachbargemeinde von Nanchy, die erfolgte, weil er auf ein deut
ſches Flugzeug geſchoſſen hatte, veranlaßt den Pariſer „Eclair
zu einer Erklärung. Bevor man die allzu mutigen Franzoſen
maßregele, ſolle man ſich erinnern, daß den Bürgermeiſtern, die
ſich in der Jagd auf ſchädliche Tiere und in Maßnahmen gegen
Feuersbrünſte und Landplagen hervortun, die Ehrenlegion ver
liehen habe. Der „Eclair“ fährt fort: Der Augenblick iſt nicht
dazu angetan, die Mutigen entmutigen zu wollen, namentlich
nicht diejenigen, die in der Nähe der Grenze wohnen. Der Jn-
vaſion gegenüber muß jeder mehr oder weniger Soldat ſein.
So dachten zum mindeſten unſere Väter. Der Artikel ſchließt,
die Maßregelung werde ſicherlich von der Mehrzahl der Fran-
zoſen als unverſtändlicher Mißbrauch der Amtsgewalt aufgefaßt
werden.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ein Koſakenregiment aufgerieben.

Wien, 2. Fehr. Die ruſſiſche Zeitung „Rußkija Wjedo-
moſti“ ſtellt den Beginn einer allgemeinen ruſſiſchen Offenſive an
der öſterreichiſchen Front feſt, um eine weitere Ausdehnung dieſer
Front zu vereiteln. Der „Rjetſch“ führt aus: Ein mit über-
legenen Kräften unternommener Vorſtoß der Oeſterreicher zwang
die Ruſſen, die Operationen gegen Bochnia einzuſtellen und ſich
um Tarnow zu konzentrieren. Wohlverborgene öſterreichiſche
Batterien eröffneten ein fürchterliches Feuer auf die Ruſſen. Ein
überraſchtes Koſakenregiment wurde faſt gänzlich
aufgerieben, T. U.

Deutſche Luftangriffe auf Warſchau.
Amſterdam, 3. Febr. Der Berichterſtatter des „Times“

meldet aus Warſchau vom 27. Januar: Nach einer Ruhe
von einigen Wochen iſt Warſchau durch die neueſten
Luftangrif'fe der Deutſchen wieder in furcht
bare Aufregung verſetzt, der größten Aufregung vielleicht
ſeit Anfang des Krieges. Am 26. Januar, etwa um
3 Uhr nachmittags, flog eine deutſche „Taube“ majeſtätiſch
über die Hauptſtraßen der Stadt. Gleich darauf erhob ſich
ein ruſſiſcher Zweidecker und eine halbe Stunde hindurch
konnten die Bewohner Warſchaus den Kampf L000 Fuß in
der Luft beobachten. Zwei ruſſiſche Flieger verſuchten, den
Deutſchen nach der Vorſtadt zu locken, wo ruſſiſche Bat-
terien ihn hätten beſchießen können, ohne zu fürchten, daß
die Granaten auf die Straße Warſchaus fielen. Der
Deutſche erreichte eine größere Höhe als die Ruſſen und
flog weſtlich davon. Jn der Nacht flogen drei weitere
deutſche Flugzeuge über Warſchau. Es war
zwiſchen 2 und 3 Uhr morgens. Die Polizei beſuchte
jedes Haus und befahl, die Lichter zu löſchen; die elektriſche
Beleuchtung wurde ausgeſchaltet. Heute kam der Befehl,
daß um 11 Uhr abends alle Lichter aus ſein müßten
Jn der vergangenen Nacht beſuchte ein „Zeppelin“ die
Feſtung Nowogeorgiewsk. Die Deutſchen ſollen noch
mehrere andere Luftſchiffe bereit haben und man zeigt
hier große Angſt vor weiteren Luftangriffen. Die An-
kunft zahlreicher Verwundeter zeugt von neuen Kämpfen an
der Front, deren Art ſich noch nicht feſtſtellen läßt. (T. U.)

Günſtiger Stand der Verbündeten im Oſten.
Budapeſt, 3. Fehr. Sämtliche Berichte von der Nord

front heben den günſtigen Stand der Verbündeten und
den vorzüglichen Geiſt der Truppen hervor, welcher ins
beſondere durch die unverkennbare Ueberlegenheit unſerer

Artillerie gehoben iſt. (T. U.
Dentſchenverhaftungen in Kurland.

NRiga, 2. Febr. Hier und in Mitau, wie überhaupt in den
Provinzen Kurland und Livland, finden tagtäglich Verhaftungen
baltiſcher Deutſcher ſtatt. Sie werden jedesmal direkt des
Landesverrats beſchuldigt und nach kurzem Verhör ins Ge
fängnis gebracht oder nach dem Oſten ausgewieſen. Seit etwa
drei Monaten ſtreifen ganze Scharen Spitzel in den baltiſchen
Landen umher und denunzieren die Deutſchen. (T. U.)

Getreidepreiſe Getreidevorräte.
Es wird uns geſchrieben:
Jn den letzten Wochen hat ſich uns der Ernſt, mit dem

wir unſere Getreideverſorgung im Kriege betrachten müſſen,
mehr und mehr aufgedrängt. Man hat erkannt, daß die
Frage der Getreide preiſe, mit der man ſich lange, viel
leicht zu lange, beſchäftigt hat, nicht annähernd ſo wichtig
iſt, wie die Frage der Getreidevorräte. Die Frage,
ob der Getreidepreis höher oder niedriger ſein ſollte oder
ſein könnte, iſt ein ſoziales Problem, und zwar ein ſolches
von außerordentlicher Bedeutung im Frieden. Jetzt im
Kriege aber iſt es von untergeordneter Bedeutung gegen
über der Frage: Haben wir genug, um bis zur nächſten
Ernte durchzuhalten? Von der richtigen Löſung dieſer
Frage hängt mehr ab als das Wohl und Wehe des Kon-
mentenintereſſes; von ihr hängt Sein oder Nichtſein
feres Vaterlandes ab. Man kann ſich daher nicht genug
verwundern, wenn in einer Zuſchrift der „Berliner Neueſte
Nachrichten vom 11. Januar 1915 wieder der überholte
Standpunkt gepredigt wird und diejenigen angegriffen
werden, welche die jetzigen Höchſtpreiſe entſprechend unſerer
Lage für niedrig und nur dann für gerechtfertigt halten,
wenn der einzelne in dankbarer Anerkennung dieſer reinen
ſozialen Maßnahme ſelbſttätig, aber um ſo energiſcher ſeinen
Verbrauch einſchränkt. Der Verfa

j Baromet ker des Verbrauches ſein, weil der Verbraucher
überi den Stand der Getreidepreiſe keine ausreichende
Kenntnis beſitze, „um danach den Verbrauch an dem not
wendigſten Nahrungsmittel einzurichten“. Bei dieſer
naiven Auffaſſung wird überſehen, daß der Verbraucher,
ſelbſt wenn er keine Ahnung von den Getreidepreiſen hat,
ſchon an dem Preis ſeines täglichen Brotes ſchnell genug
merkt, ob es geboten iſt, auf Grund der ſteigenden Preiſe
ſeinen Verbrauch einzuſchränken. Jn England iſt der
Weizenpreis (und dieſer kommt ja für England ausſchließ-
lich in Frage) um faſt 100 Mark pro Tonne höher als zur
gleichen Zeit im Vorjahre, aber Höchſtpreiſe hat man zum
Schutze des Konſumenten nicht feſtgelegt. Unſere Roggen
Höchſtpreiſe ſind um 20 Mark pro Tonne höher als der
höchſte vierteljährliche Durchſchnittspreis ſeit 1900 betragen
hat; dieſer Preis iſt für ein Land, das während des Krieges
ganz auf ſeine eigene Ernte angewieſen iſt, wahrlich nicht
hochl Aber diejenigen, welche noch immer meinen, das
Volk vor Brotteuerung ſchützen zu müſſen, ſollten doch ein
mal hingehen und bei dem unterſten Mann im Volke
fragen, was er lieber wolle: ſich beizeiten einſchränken oder
die herrlichen Taten unſerer Krieger dadurch lähmen, daß
man in den letzten Erntemonaten in Deutſchland eine wirk-
liche Knappheit zu gewärtigen hätte? Jeder Deutſche wird
für die Einſchränkung, ſelbſt unter höheren Preiſen als den
jetzigen ſein, und trifft ſie ihn noch ſo hart. Aber dieſe
Einſchränkung wird nicht dadurch gefördert, daß man den
jetzigen Höchſtpreis ſchon als ein Mittel zum Sparen hin
ſtellt, wie es leider auch der Abgeordnete Gothein in der
„Hilfe“ getan hat. Es genügt nicht, daß man ſich auf die
„Polizei“ und die Zwangsmaßnahmen verläßt. Ein wirk
lich hoher Preis hätte ſchon längſt unſere Vorräte in ganz
anderer Weiſe geſtreckt als alle bisher getroffenen Maß-
nahmen. In der Erkenntnis, daß die jetzigen Preiſe aus
ſozialen Gründen niedrig feſtgeſetzt ſind. muß die große
Maſſe unſeres Volkes freiwillig das Opfer der Ein
ſchränkung leiſten, und wehe denen, die es von dieſer
Pflicht abbringen wollen durch die irregeleitete Auffaſſung,
daß ſchon in den jetzigen Höchſtpreiſen ein Opfer läge. Eine
ſolche „Belehrung“ könnte ſich bitter rächen. Sie wird
hoffentlich kein Gehör finden

Oeſterreichs Krieg.
Die Flucht der Ruſſen aus den Karpathen.

Budapeſt, 3. Febr. Unſere Truppen haben während
der unausgeſetzten Verfolgung der in den Karpathen ge
ſchlagenen Ruſſen auf der Toronyager-Linie die von der
ungariſchen Grenze etwa 10 Kilometer weit gelegenen
galiziſchen Ortſchaften Wyszkow und Ludvikowka beſetzt.
Die regelloſe Flucht der Ruſſen wurde durch den hohen
Schnee ſehr erſchwert. Bei Wyszkow verloren die Ruſſen
zwei Kanonen und mehrere hundert Gefangene 2

(T. U.
Die öſterreichiſch- ungariſche Volkswirtſchaft glänzend.

W. T. B. Wien, 2. Febr. Der ungariſche Finanz-
miniſter Teleszkh äußerte ſich zu einem Redakteur der
„Neuen Freien Preſſe“, daß die wirtſchaftliche Kraft
und Stärke der Monarchie, die früher unterſchätzt
worden ſei, eine glänzende Probe beſtanden habe. Jn
den meiſten Jnduſtriezweigen zeige ſich eine erhöhte Be
ſſchäftigung, ja ſogar Arbeitermangel. Die Verſorgung der
Monarchie mit Getreide und Mehl ſei nach ſeiner Meinung
ſelbſt über die nächſte Ernte hinaus geſichert. Das Wirtſchafts
leben des Landes, ſagte der Miniſter, iſt konſolidiert. Die
Steuereingänge ſind günſtig. Der Krieg konnte unſerer Volks
wirtſchaft in den bisherigen ſechs Monaten nicht viel anhaben
und wird ihren ſoliden und feſtgefügten Bau nicht zu er
ſchüttern vermögen, auch wenn der Frieden, was wir allerdings
noch nicht wiſſen, noch lange Zeit auf ſich warten läßt. Die
Nachrichten, welche in der letzten Zeit von allen Kriegsſchau-
plätzen eingingen, ſind erfreulicherweiſe geeignet, unſere feſte
Zuverſicht zu ſtärken. Die Volkswirtſchaft der Monarchie wird
auch nach dem Kriege ihrer horrend ſchwierigen Aufgabe mit
voller Kraft gegenüberſtehen.

Zur Widerlegung der fortdauernden Meldungen der
Dreiverbandspreſſe

von dem angeblichen wirtſchaftlichen Niedergang Oeſterreichs ge
nügt die Feſtſtellung, daß die Zentralſparkaſſe der Gemeinde
Wien einen Zuwachs an Einlagen von 3,7 Millionen Kronen,
das iſt um 1,7 Millionen Kronen mehr, als im gleichen Monat
des Vorjahres erfuhr, und daß die Einlagen der Erſten Oeſter
reichiſchen Sparkaſſe und Kommunal- Sparkaſſe in dieſem Monat
um 8,2 Millionen die Rückzahlungen überſtiegen haben. Jm Poſt
ſparkaſſenverkehr wurden 8,6 Millionen eingelegt, 5,2 Millionen
zurückgezahlt; im Scheckverkehr 2,098 Millionen Kronen eingelegt
und 2,074 Millionen Kronen zurückgezahlt.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Der Aufſtand in Marokko.

Madrid, 2. Febr. Nach hier vorliegenden Meldungen aus
Tanger haben die Aufſtändiſchen neue große Erfolge
gegen die Franzoſen zu verzeichnen gehabt. Mehrere befeſtigte
Lager an der Eiſenbahn nach Fez mußten von den Franzoſen
geräumt werden, wobei eine Menge Proviant und Munition ver
loren ging. Die franzöſiſche Zenſur unterdrückt nach wie vor
jede Meldung aus Marokko aufs ſtrengſte. (T. U.)

Von jenſeits des Ranals.
Churchill will den Kampf bis zum Aeußerſten.

Mailand, 3. Febr. Winſton Churchill erklärte dem
Londoner „Matin“Korreſpondenten, ſo lange die Deut
ſchen nicht aus ihrer Marinebaſis heraustreten, haben ſie
über uns Vorteile. Ein einziges deutſches Unterſeeboot,
aus ſeinem Hafen herauskommend, und engliſchen Schiffen
begegnend, richte mehr Schaden an, als engliſche Unter-
ſeeboote, die nach deutſchen Schiffen die Meere durch-
ſuchen. So verliert man gegen ein Unterſeeboot oder
eine Mine ein Panzerſchiff von Millionen Wert und bringt
zahlreiche Menſchenleben in Gefahr. Deshalb müſſe die
engliſche Flotte Vorſicht gebrauchen, weil ſie die Meere frei
durchkreuzt. Die deutſche Flotte wüßte am beſten dieſe be
ſonderen Bedingungen von dem Bombardement der öſtlichen
Küſte Englands. Wäre ſie nicht beim Rückweg vom Nebel
beſchützt worden, wäre ſie leicht in unſere Linie gefallen.
Wir Engländer werden Deutſchland bis zum Aeußerſten
bekämpfen, auch wenn Rußland und Frankreich ſich zurück

ziehen ſollten. T. U.)Engliſches Erwachen.
London, 2. Febr. Allmählich beginnt man in England ein

ehen, daß mit amtlichen Siegesbulletins allein noch keine

gewonnen werden. Wieder iſt es das vielumſtrittenevon La Baſſeé, an das die aiſtit anknüpft. hd

vor 14 Tagen bereits ein großer Sieg bei La Baſſeé gemeldet
wurde, ohne daß dort überhaupt gekämpft wurde, gibt jetzt ſo
wohl das franzöſiſche wie 17 Communiqué bekannt,
daß die erſte engliſche Diviſion bei Baſſeé große Erfolge über
deutſche Truppen zu Beginn voriger Woche erzielt habe, nach dem

die Deutſchen einige Vorteile erzielt en. Die „Daily
ews“ geht mit dieſer Geſchichtsſchreibung ſcharf in s Gericht.

Sie ſtellt die verſchiedenen amtlichen Mitteilungen von engliſcher,
franzöſiſcher und deutſcher Seite zuſammen und beweiſt dem
Kriegsamt, daß es wichtige Rückſchläge verſchweigt um ſie
einige Tage ſpäter in der Form bekannt zu geben, daß es da
und dort den engliſchen Truppen gelungen ſei, Gelände zurück
zugewinnen, daß ſie vor einigen Tagen verloren hätten. Bei
La Baſſeé ſei dies beſonders auffällig geweſen, und aus dem
Text der verſchiedenen amtlichen Auslaſſungen von beiden
Seiten, müſſe man, wenn man die verſchiedenen Zeiten be
trachtet, von denen die Rede ſei, zu der Vermutung kommen,
daß die Engländer nördlich oder ſüdlich vom Aire-Bethune-
Kanal eine beträchtliche Schlappe erlitten hätten. Eine Anuf-
klärung feitens des Kriegsamtes ſei dringend geboten. (T.

Der türkiſche Krieg.
Die Türken am Suezkanal.

Mailand, 2. Febr. „Unione“ meldet: Die Kriegslage
in Aegypten iſt bisher noch un geklärt. Die Türken haben
das ganze Oſtufer des Kanals bis auf die vier Kilometer breite
Kanalzone beſetzt. Die große türkiſche Aktion gegen Aegypten iſt
Anfang Februar zu erwarten, da bis zu dieſem Zeitpunkt die
doppelgleiſigen Felbbahnen nach den Hauptpunkten des Suez
kanals fertiggeſtellt ſein werden. (T. U.

Zwei engliſche Bataillone in die Flucht geſchlagen.
W. T. B. Konſtantinopel, 2. Febr. Ein beſonderer Kor

reſpondent meldet der „Agence Milli“ aus Bagdad: Eine
türkiſche Abteilung von hundert Mann griff in der
Nacht ein engliſches Lager beim Leuchtturm von Kurna
überraſchend an, drang ein und ſchlug zwei engliſche
Bataillonein die Flucht, welche dabei ſtarke Ver-
luſte erlitten. Die Engländer verloren ſo ſehr den Kopf,
daß ſie, in Gruppen getrennt, einander zwei Stunden lang
beſchoſſen und ſo weitere Verluſte erlitten. Bei Anbruch des
Tages eröffneten zwei Schwadronen engliſcher Kavallerie
unter dem Schutze von Kanonenbooten das Feuer gegen
unſere ſchwache Abteilung; die Engländer landeten Sol-
daten, um ihre Flüchtlinge aus dem vorhergegangenen Ge
fecht zu ſammeln, die Gelandeten mußten ſich aber vor dem
tapferen Widerſtand unſerer Truppen ſüdwärts zu
rückziehen und viele Tote, darunter einen Hauptmann,
zurücklaſſen. Die Kanonenbootsbeſatzungen wagten keine
weitere Landung an dem von uns beſetzten Flußufer und
zogen ſich zurück; ſie hatten keinen anderen Erfolg als die
Niederbrennung zweier Araberhütten.

Hilfe für die Türken aus NiederländiſchIndien
Rotterdam, 2. Febr. Nach hierher gelangten Meldungen hat

vor kurzem eine Zuſammenkunft einflußreicher islamitiſcher
Araber ſtattgefunden, die von dem bekannten politiſchen Führer
Tjokreg Minoko, dem Vorſitzenden des mohammedaniſchen Ver-
eins für Indien „Uetceſan Hindia“ einberufen war. Es wurde
beſchloſſen, die Türkei in ihrem Kriege gegen England, Rußland
und Frankreich mit aller Macht zu unterſtützen. Ein Ausſchuß
wurde gebildet, der beauftragt wurde, auf dem ganzen Archipel
Geld unter der islamitiſchen Bevölkerung zu dieſem Zwecke zu
ſammeln.

Ausland.
Die Deutſch- Amerikaner für ihr altes Vaterland.

New-York, 2. Febr. Jn den verſchiedenſten großen Städten
der Vereinigten Staaten haben Rieſenverſammlungen ſtatt
gefunden, in denen Deutſch Amerikaner für die Sache
ihres alten Vaterlandes ſprachen. Nach amerikaniſcher Sitte
durfte ſofort nach der Rede für Deutſchland ein anderer Sprecher
die Tribüne beſteigen, um den Verſammelten die Anſchauungen
unſerer Gegner darzulegen. Dieſes von den Verſammlungs-
leitern abſichtlich gewählte Syſtem hat der deutſchen Sache überall
glänzende Erfolge erzielt und neue Freunde er-
rungen. Jn NewYork ſelbſt ſprach ein Redakteur der „New-Yorker
Staatszeitung“, der nach dem Schluß ſeiner Rede mit nicht enden
wollendem Beifall überſchüttet wurde, während ſein Gegner, ein
Franzoſe aus Canada, einen äußerſt kühlen Empfang hatte. Die
unzähligen Freunde der deutſchen Sache in Amerika hoffen auf
dieſe Weiſe einen Umſchwung in der Stimmung der geſamten
Bevölkerung zu erzielen, ſo daß dieſe veränderte Haltung der
öffentlichen Meinung die leitenden Stellen zu einer anderen Auf-
faſſung von Neutralität gelangen wie bisher. (T. U.)

Spaniſch- amerikaniſcher Schiedsgerichtsvertrag
W. T. B. Der NewYork Herald“ meldet aus Madrid

Die Blätter veröffentlichen den Wortlaut des ſpaniſch-amerika
niſchen Schiedsgerichtsvertrages. Der Vertrag beſtimmt, daß im
Falle von Unſtimmigkeiten zwiſchen beiden Staaten die ſtrittige
Angelegenheit einem beſonderen Ausſchuß unterbreitet werden
ſoll. Beide Regierungen verpflichten ſich, keinerlei Feinſeligkeiten
zu unternehmen, bevor ein Bericht des Ausſchuſſes vorliegt.

Kleine Nachrichten.
Englands Schutzheiliger.

Unter den Normannenkönigen wurde der heilige Georg zum
Schutzheiligen von England erhoben. Von ihm erzählt in einem
ſeiner Bücher über England der Amerikaner Ralph Waldo
Emerſon: „Georg von Eappadocien, geboren zu Epiphania in
Cilicien, war ein gemeiner Schmarotzer, der einen vorteilhaften
Vertrag machte, das Heer mit Schinken zu verſehen. Ein Schelm
und Spion, wurde er reich und war gezwungen, vor der Juſtiz
davonzulaufen. Er hielt ſein Geld zu Rate, bekannte ſich zum
Arianismus, ſammelte eine Bibliothek und wurde durch eine
Schiebung Biſchof von Alexandrien. Als Julian der Abtrünnige
im Jahre 361 zur Regierung kam, wurde Georg ins Gefängnisgeſchleppt. Der Pöbel erbrach das Gefängnis. Seorg wurde ge
lyncht, wie er es verdiente. Und dieſer koſtbare Spitzbube wurde
in guter Zeit der heilige Georg von England, Patron des Ritter-
tums, Sinnbild des Sieges, der Bildung uſw.

Aus dem Serbſter Gefangenenlager.
(Nachdruck verboten.)

Ueber das Zerbſter Gefangenenlager iſt, ſeit dasſelbe vonden ungebetenen Gäſten der rerſchiedenſten Nationen und. Raſſen

dank der unvergleichlichen Tapferkeit unſerer braven deutſchen
Truppen ſo überaus zahlreich bevölkert worden iſt, mancherlei
geredet und geſchrieben worden, Wahres und Unwahres! Das
„Berl. Tagebl.“ ließ ſich vor einiger Zeit aus Zerbſt einen Artikel
verſchreiben, nach dem die Gefangenen in Zerbſt ſcheinbar einüberaus re und gemülliches Leben verbringen, wie ſie
es ſich beſſer kaum wünſchen können, einen Artikel, nur ge
eignet iſt, zu unangebrachten Vergleichen mit der Behandlung
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S Gefangener in Feindesland zu verleiten und unnötige
Mißſtimmung in den aller guten Patrioten zu erwecken.
Demgegenüber und da ſeit der Belegung des Gefangenenlagers
ſo manche Veränderungen und Ausbauten an demſelben erfolgt
ſind, ſcheint es daher wohl angebracht, noch einmal einige Daten
über den Betrieb im Gefangenenlager zu Zerbſt feſuleger
deren Richtigkeit uns vom Kommandeur der bſter Garniſon
und des Lagers beſtätigt wird.

Seit längerer Zeit ſind die 48 Baracken im Gefangenenlager
fertiggeſtellt und in Benutzung. Sie werden von etwa 12000
Gefangenen bewohnt; jede Baracke bietet Raum für 300
Gefangene. Je 6 Baracken bilden ein für ſich abgetrenntes Kom
agnierevier. Die Gefangenen tragen auf der Uniform eine

deutlich ſichtbare Erkennungsnummer ihrer Kompagnie. Jnner-
halb des Lagers ſind eine Reihe weiterer Baracken fertiggeſtellt
und werden demnächſt für die Geſchäfte des Aufſichtsperſonals
in Benutzung genommen. Außerhalb des eigentlichen Gefan-
enenlagers, aber in unmittelbarer Nähe desſelben, iſt ein be-enderes Barackengehöft angelegt, in welchem' ſich die er

tionsräume, Duſchen und Stationen für die Revierkranken des
Lagers uſw. befinden. Eventuell ſchwer erkrankte Gefangene
werden dem Reſerve- Lazarett in der Kaſerne vor dem idetor
zugeführt. Ebenfalls außerhalb des eigentlichen Gefangenen
lagers iſt ein weiteres Barackengehöft in der Vollendung be-
griffen, welches als Quanrantäneſtation für eventuell
neueintretende Gefangene dienen ſoll, ehe dieſe auf die Reviere
des eigentlichen Gefangenenlagers verteilt werden. Es iſt alſo
in jeder Beziehung Vorſorge gegen eine weitere Verbreitung
eventuell auftretender Krankheiten getroffen.

Bezüglich der Verpflegung und Beköſtigung der
wird leider auch ſo manches Unverantwortliche geredet. Dem
einen ſcheint die Beköſtigung nicht hinreichend, dem andern zu
gut. Jedenfalls wird ſie in Qualität und Quantität ſo gehalten,
wie es nach den von maßgebender ärztlicher Seite
angemeſſen erſcheint. Eine evtl. Unterernährung der Gefangenen
würde leicht dem Auftreten von Krankheiten und Seuchen Vor
ſchub leiſten und den Boden bereiten und deshalb muß ſich auch
im hygieniſchen Intereſſe der Zivilbevölkerung die Ernährung der
Gefangenen nach dem Gutbefinden der maßgebenden Fakkoren
richten. Daß ſich die Verpflegung aber nicht über den Rahmen
des unbedingt Notwendigen hinausbewegt, ſollte mehr wie ſelbſt
verſtändlich ſein und alles Gerede und alle Behauptungen gegen
teiliger Art ſind demnach als müßiges Geſchwätz zurückzuweiſen.
Auch bleibt der Verpflegungsſatz erheblich unter demjenigen für
deutſche Truppen; ein bezügl. Artikel der „Leipzigere Neueſten
Nachrichten“ behauptete, daß der Satz der gleiche ſei. Dies trifft
keineswegs zu. Die Beköſtigung geſchieht durch drei Küchen,
von denen die eine der Militärfiskus ſelbſt verwaltet, die andere
von Herrn Gaſtwirt Kindſcher-Zerbſt, die dritte und neueſte von
Herrn Gaſtwirt Fiebig-Zerbſt ſelbſt bewirtſchaftet wird. Von
einer Bewirtſchaftung durch die Gefangenen ſelbſt, wie ſie un-
längſt behauptet und von einigen Zeitungen erwähnt wurde,
kann aus naheliegenden Gründen gar keine Rede ſein. Richtig
iſt nur, daß ſeit einiger Zeit für die Hilfsarbeiten in den Küchen

beſchäftigt werden, da ſich die Frauen, die bis dahin
dieſe Dienſtleiſtungen gegen Entgelt verrichteten, dieſen ſchweren
Arbeiten nicht gewachſen gezeigt haben.

Seit längerer Zeit herrſcht im Gefangenenlager ein unbe-
dingtes Rauchverbot. Dieſe Maßnahme iſt als einſtweilige ge
troffen, um die vorhandenen Tabakbeſtände für die deutſche
Zivilbevölkerung nicht unnötig zu ſchmälern. Der Einkauf von
Kuchen, Chokolade und ſonſtigen Leckereien iſt ſchon ſeit langem
den Gefangenen unmöglich gemacht.

Ein großer Teil der Gefangenen wird zu Arbeiten außer
halb des Barackenlagers, vornehmlich zum Ausbau von Wegen
und Chauſſeen in nicht allzu großer Entfernung vom Lager, ſo
zum Ausbau des Hindenburgweges, des Weges nach Bone uſw.,
ſowie auch zu Meliorationsarbeiten auf ſtädtiſchen Grundſtücken
herangeholt. Jnnerhalb des Lagers gibt es für die Gefangenen

aber auch eine ganze Menge Arbeit bei der r r der
Lagereinrichtungen. Manche der Jnternierten zeigen eine größere
Fertigkeit in Holzſchnitzarbeiten; ſo fertigen ſie mancherlei ge-
fälliges Kinderſpielzeug. Dieſe Sachen werden, ſoweit Jnter-
eſſe dafür iſt, an Liebhaber durch die Kompagnien verkauft; einen
Teil des Erlöſes bekommen die Fertiger, ein anderer Teil geht
in die Kantinenkaſſe oder wird zur Anſchaffung von Arbeits
gerätſchaften und ſonſtigen zweckentſprechenden Gegenſtänden für
die Gefangenen verwertet. Jedenfalls iſt dahin Sorge getragen,daß durch hie Arbeit der Gefangenen den einheimiſchen Arbeitern
die Beſchäftigungsgelegenheit in keiner Weiſe gekürzt wird. Der
Betrieh der Gefangenen-Kompagniekantinen findet durch Gefan-
gene unter Aufſicht von deutſchen Offizieren ſtatt. Die Erlaub-
nis zum Betreten des inneren Lagers wird nur dienſtlich oder.
beruflich in demſelben beſchäftigten Perſonen erteilt. Nach
Fertigſtellung noch einiger bald vollendeter Lagereinrichtungen
wird Eintritt von Zivilarbeitgebern und -Arbeitnehmern nur
geſtattet werden, wenn dieſelben ſich gegen Cholera und Typhus
impfen laſſen. Wer ſich von den im Lager beſchäftigten Arbei-
tern und Privatunternehmern dieſer Verpflichtung nicht unter
werfen will, wird dann ohne Ausnahme von der ferneren Be-
ſchäftigung daſelbſt ausgeſchloſſen. Man erſieht hieraus, daßin jeder Be iehung weitgehende Maßnahmen getroffen worden
ſind, um jede Gefahr einer Beeinträchtigung der Zivilbevölke-
rung in hygieniſcher Beziehung durch das Gefangenenlager aus-
zuſchließen Dieſe Maßnahmen ſollte die Bevölkerung durch
ſtrenge Zurückhaltung von den die Stadt paſſierenden Gefan
genentrupps und in mancher anderer Hinſicht tatkräftig unter
ſtützen.

Wie uns übrigens weiter mitgeteilt wird, iſt der Geſund-
heitszuſtand im Zerbſter Gefangenenlager zur-
zeit durchaus gut.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in nächſter Zeit noch einige
weitere Gefangene in Zerbſt interniert werden, doch wird die
eclenehr der Gefangenen vorausſichtlich 15 000 nicht über
ſchreiten.

Kongreſſe und Kusſtellungen.
Der zur Bekämpfung unberechtigter Fremdtümelei im

deutſchen Warenverkehr begründete Verband Deutſche
Arbeit“ trat am 30. Januar zu einer aus allen Teilen
Deutſchlands ſtark beſuchten Sitzung ſeines geſchäftsführenden
Ausſchuſſes zuſammen. Der Verband hat ſeit der kurzen Zeit
ſeines Beſtehens eine äußerſt erfreuliche Entwickelung ge
nommen, ſchon heute gehören ihm neben Einzelmitgliedern
41 Wirtſchaftsverbände und Handelskammern an. Von zahl
veichen Behörden iſt ihm Unterſtützung ſeiner auf Stärkung
des deutſchen Abſatzes auf dem deutſchen Jnnen-
markt hinzielenden Beſtrebungen zugeſichert worden. Die Be
vechtigung ſeiner Beſtrebungen tritt um ſo mehr zutage, als im
feindlichen Ausland die Bewegung zur Bohykottierung deutſcher
Erzeugniſſe ſchon jetzt heftig im Gange iſt, nach dem Kriege an
Stärke immer mehr zunehmen wird. Mit dem in Sachſen be
gründeten Ausſchuß zur Veranſtaltung einey nach dem Kriege
geplanten Ausſtellung deutſcher Erzeugniſſe unter fremder
Flagge iſt der Verband in Verbindung getreten, um die Ver-
anſtaltung ſeinerſeits durch tatkräftige Mitarbeit zu fördern.
Die Begründung eines Verbandsblattes, deſſen Heraus
gabe in kürzeſter Friſt erfolgen wird, wurde beſchloſſen. Jn den
geſchäftsführenden Ausſchuß trat Herr Kommerzienvat Dr. Frei
herr von Michel-Raulino, Bamberg, neu ein, zum Vorſitzenden
des Verbandes wurde der Staatsminiſter z. D. Exgzellenz
Dr. von Richter Berlin gewählt. Die Geſchäftsteile des
Verbandes, an welche alle die Tätigkeit des Verbandes be-
treffenden Schreiben zu richten ſind, befindet ſich Berlim W. 50,
Rankeſtvaße 29.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem bisherigen Bahnhofsarbeiter

Steinmetz in das Allgemeine Ehrenzeichen; dem
Eiſenbahnwerkſtättenvorſteher Koch in Magdeburg beim Ueber-
tritt in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungsrat.

aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.M e gte, den 2. Februar.

Verbrechen wider das keimende Leben.
Die heutige Verhandlung hatte ſich mit vier Angeklagten zu

beſchäftigen. Es ſpielte noch eine Urkundenfälſchung, die gegen
eine der Angekla von einer anderen verübt worden war, als
Anklagepunkt in dieſen Prozeß hinein. Die Oeffentlichkeit wurde
ſchon vor Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes ausgeſchloſſen.
Nach fünfſtündiger Verhandlung wurde dieſe vertagt, um neue
Beweiſe zu erheben.

Strafkammer.
Was iſt Urkundenfälſchung?

Ein intereſſanter Fall, der zeigt, was alles als Urkunden-
fälſchung gelten kann, beſchäftigte die hieſige Strafkammer. Der
Bergarbeiter Schorſch war im April vorigen Jahres auf der
Kohlengrube in GroßBeunga bei Merſeburg beſchäftigt. Hier
hatte er einen Vorſchuß von 20 Mk. erbeten, der ihm bewilligt
wurde. Als er nun den r erhielt, veränderte er
die 20 und verwandelte ſie in 25 Mk., dann unterſchrieb er, und
ging zur Kaſſe. Hier wurde die Quittung einbehalten und ihm
erklärt, ſie ſei gefälſcht. Am gleichen Tage hängte er von drei
Hunten, die zum Befördern der Kohle verwendet werden, die
Marken ſeiner Kameraden ab und verſah ſie, mit den ſeinen. Aufdieſe Weiſe wollte er ſeinen Lohn um ganze dreißig Pfennige ver

beſſern. Die Marken warf er oben auf die Wagen,
ſo daß ſie beim Umſchütten verloren gingen. Nun hatte er ſich
wegen Urkundenfälſchung in zwei Fällen und wegen Diebſtahls
der Marken zu verantworten. Nach der Anſicht des Staatsanwalts
ſind die Marken im Zuſammenhange mit den Förderwagen Ur-
kunden, und da ſie der Angeklagte abgehängt und dann die ſeinigen
angehängt habe, ſei in dieſem Tun eine Urkundenfälſchung zu er-
blicken. Der Vorſitzende wies den Angeklagten darauf hin, daß er
in dieſem Falle auch wegen Vernichtung einer Urkunde beſtraft
werden könnte. Bei der Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß
der Angeklagte noch ein Guthaben von 48 Mk. bei der Grube ge
habt habe und daß ihm anſtandslos auch ein Vorſchuß über 25 Mk.
gewährt worden wäre. Zum Vertauſchen der Marken bemerkte
er, daß man ihm ſelbſt einige Marken vertauſcht habe und er nur
zu ſeinem Rechte kommen wolle. Nach langer Beratung kam das
Gericht zu folgendem Urteil: Es ſieht die Verwandlung der 20 in

eine 25 nicht als an, da ja die erſtdurch die Unterſchrift von dem Angeklagten zu einer Urkunde
wurde. Es könnte lediglich ein verſuchter Betrug vorliegen, doch
auch das ſei nicht der Fall, da ja der Angeklagte noch 48 Mk. zu
bekommen gehabt habe. Das Gericht konnte außerdem nicht zu der
Ueberzeugung kommen, daß das Vertauſchen der Marken eine
Urkundenfälſchung ſei, und ſah hierin nur einen einfachen Betrug,
und da es ſich nur um einen geringen Betrag handle, hielt es eine
Gefängnisſtrafe von einer Woche für eine ausreichende Sühne.
Gv”SSSsSSsSSSSBSGowWwwwwrQnrn!gtwGwwwowoèXee- J

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzen K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Rabatt

Schlafdacken, Flanelle, Damen- und Kinder-
strümpfe, Socken, Strickwesten, Wolljacken,
Trikotunterhemden, Trikotheinkleider, ge-
strickte Unterjacken, Leihwärmer, Anie-
wärmer, Brustwärmer, Damen-, Harren- und
Kinder-Handschuhe, Fussschlüpfear, Kopf-
schützer, Ohrwärmer, Pulswärmer, Sehals,

SsSchlesshandschuhe,

[Strickwolſe.

Donnerstag
den 4. Fobruar Beginn dor

Woll-Woche!
0

Besonders ompfehlen:
zur Konfirmation,

Konfirmations- Kleider und -Kostüme,
Konfirmations Paletots und -dacketts,
Schwarze Satintuche, Serges, Gheulots,
Mohalrs, weisso Whipeords, Serges,
Wollbatist, Grepes, farbige Ripse, Woll-
batist, Sorge, Satintuche, Ghaeuvlots.

Geschäftshaus

(1100

Rabatt!
während der Woll-Woche auf sämtliche Woll- Waren und
sämtliche Damen- und Kinder- Konfektion und Pelzwaren

trotz unserer anerkannt billigen Preise!
Damen- und Backfisch Ulster, Kostümse,
Kostümröcke, Blusen, Klelder, Mädchen-
klelder, Mädchenjacketts, Mädechenulster,
Knabenanzüge, Knabenpaletots, Golfjacketts,
Herren- und Kinder -Swoeaters, Damen- und
Kinderweston, Kinderhäubechen, Rodel.
mützen, Südwester, Sportkappen, Mützen,

Kopfschals, Kopftücher, Halstücher.

Strickwolle.Lewin Marktplatz 2 u. 3.
Basichtigen Sle gefl. unsere Schaufenster.

e

e



Anfang 8 Uhr.
Neun Rieſiger Erfolg Nen!20 0hold gab ich für Eisen!

Operette in T Vorſpiel und 2 Akten von Victor Leon.
Muſik von V. Kalman, Komponiſt von „Zigeunerprimas“.

Für die Passionszeit und Osterzeit
erscheinen als Heft 20 unserer Volksschriften

zum grossen Kriege“
Hausandachten für die Kriegszeit

Dritter Teil von D. Martin Schian, Professor in Giessen.
Rreis 10 Pfg., 10 Stück 60 Pfg. 100 Stück 5.,50 II.
Heft 1--20 unserer beliebten Volksschriften liefern wir
zur Probe für 1,20 M. 252 vorherige Einsendun

des Betrages. (110Verlag des Evangelischen Bundes Berlin W. 35
Am Karlsbad 5 I. Postscheckkonto Nr. 18 124.
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füDaggastattung

nach

ärztlicher Vorschrift
In

jeder gewünschten Prelslage.

Luise Graneiss
Spezialgeschäft für
Erstlings Wäsche.

nan Kleinschmieden 6. nun (4664

Heratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.

S

Wohltätigkeits-Konzort

veranstaltet
von der

unter gütiger Mitwirkung von Frl. Kithe Sehmitdt (Sopran), Frl. Else Lorenz
(Klavier), des

Lichthilder-Vortrag: Deutsehlands u. Englands

Gr 89 Saalsehloss-Brausrol.
Sonntag, den 7. Februar, abends S Uhr

für in Halle und im Saalkreis wohnhafte hilfs-
bedürftige Angehörige der Kaiserlichen Marine,

Männer-Liedertafel Herr
noch),

Herrn M. Knocherrn Opernsängers Kruthofer (Bariton), des
(Violine) und des Herrn Fr. Rudolph (Plöte).

Vaterländische Chor- und Sologesänge.
Zum Schluss durch den hiesigen Marine- Verein

Machtmittel zur See (75 Bilder),
erläutert von Herrn A. Stoye, Ehrenmitglied des Marine- Vereins hier.

Eisenhandlung, Gr. Steinstr. 47, sowie abends an der Kasse. a

An Oonaaa h n C
Eintrittskarten à 50 Pfg. bei den Herren H. Hothan, Hofmusikalienhàndlung,
Gr. Ulrichstr. 38, Otto Ifland, Zigarrengeschäft, Gr. Steinstr. 9, Otto Sarg

M.

ich

l

Leutnant u. Kompagniefüäührer Kühnert, Inf.-Rege. 52. Russ. Polen, 18. I. 1915.
beiliegenden Betrag von Ikrer Patent- Helzmasse einige Postbriefe.
Schützengräben einfach „köstlichk“. Für recht rasche Zusendung würde Ihnen dankkar Sein“.

Vnterofſiaz. d. R. F. Müller, Garde Grenadier- Regt. 5. Russ. Polen, 50. 12 14. „Unter meiner
Weihnachtsendung erhlelt unter anderem ein Paket mit Ihrer Heizmasse, für deren praktische Ver-
wendung besonders im Schützengraben sick viele meiner Kameraden anerkennend und lobend aussprecken.
Wir hätten nun gern in unserer Kompagnie mehrere solcher Apparate und möckten Sie hiermit frdl.
bitten, zunächkst 10 Brenn gestelle mit Masse, sowie 10 Kartons extra mit Heizmasse direkt an die
4. Kompagnie zu Senden“.

Resero. Otto PVolge,
Frankreich, 1I2. I. I5.

Krleges frei. Fiegfr. Haupt, Taf. Regt. 70.
Trost im Schützengraben und erweckt allgemeine Begeisterung

Vizefeldwebel d. R. Kalser, Inf. Regt. I. Russ.-Polen, 12. I. 15. „Für das beillegende Geld bitte

Was sagen unsere Truppen
im Felde über

Patent Heizmasse

mit Brenngestell?
Auszug coue den täglich eingehenden Anerkennungechreiben

„Ick erbitte für
Diese Masse ist für uns in den

Vnterofſiez. Paul Lange, Ers. Res. Alfreck Heyden, Taf. Regt, 19.
„Senden Sie bitte um gehend s grosse Pakete Ihrer vorzüglichen Heismasse.

in Scheinen liegen bei“. [152aFrankreick, 10. I. I5. „Die Patent-Heizmasse ist unser

um Sofortige Zusendung der Patent-fteizmasse, die sich s0 ausgezeichnet bewährt hat“.

Patent-Heizmasse mit Brenngestell
ist das einfachste, beste und billigste Heizmaterial, mit welchem sich jeder Soldat binnen
wenigen Minuten jederzeit ein heisses Getränk im Feldbecher oder eine heisse Speise im

Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. (30 G
Wratzke u. Stfeiger, Fostetr 9/10.

JTuwelen Gold Silber. [2584

Huste Nicht-
empfiehlt in nur bester Güte [246a

Robert Schirmer.
obere Leipzigerstr. 72 Mansfelderstr. 43.

t e gen e Apfelsinenl!
Empfehle ſüße italieniſche Früchte,

Stück 4 und 5 Pfennige, im Dutzend billiger. 244a

E- Zälling, ſt und Gemüſehalle,
Steinweg 2. Kronvprinzenſtr. 18.

r Das echte W
Hintze-Blitzblank

ist kein Sand, kratzt und schrammt nicht. (2564

bleibt un erreicht.

Hoflieferanten,
59 Wer seinen Angehörigen Im Felde eine Wohltat erweisen will, fordere nur Patent-Heizmasse

in allen einschlägigen Geschäften.

Pharmakon G. m.

Feldkochgeschirr bereiten kann. Kein r im Felde lästiger Kochapparat,sondern einfaches Brenngestell, das nach
werden kann, da jeder neue Brief mit Heizmasse ein Brenngestell enthält.

Patent-Heismasse brennt auch, wenn feucht geworden, und ist vom Reichspostamt
S zum Postbriefversand zugelassen. Viel Heizmaterial, wie es der Soldat nötig hat.
Ein PFeldpostbrief, Brenngestell und la zur Erhitzung des Inhaltes von

erbrauch der Heizmasse weggeworfen

Feldbechern oder 23 Feldkochgeschirren 1.Ein PFeldpostbrief, Brenngestell und Masse, zur Erhitzung des Inhaltes von
33 Peldbechern oder 17 Feldkochgeschirren Pfg

Ein Feldpostbrief, Brenngestell und Masse, zur Erhitzung des Inhaltes von
20 Feldbechern oder 10 Feldkochgeschirren Pfg

Engros- Niederlage Gebr. Buttermitch, Halle (F.)

b. H., Berlin-Weissenseeé, Lehderstr. 12/14.

6&36668906686866606668686066060000
Jianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
un übertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehend,
Bel Barzahlung angemessener

Kriegs- Rabatt.

Ziehung: 16., 17., 18. Februar.

Deutsche Flotten-Vereins-

éeid lotterie
zum Besten des Alters- und Invalidenhbeims.

308 030 Lose. 11233 Geldgew. Mark:

333336

u W.
Flotten Geld-Loseaàn. 3.30

Porto und Liste extra 30 Pfg.
empfehlen und versenden

Lud. Müller C
Werderscher x erl in W

nMarkt 10
h Telegr. Adr. GOlüoksmüller. m

r Golf-lacken
(weiß und farbig) [1085

für Damen und Mädchen.
Größte Auswahl be

Verwenget Kreuzpfennigmarken.
I. Sehneo Naechl, Tage Sſtraße 84.

Königlich Preußische Lotterie.
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam,

dass die Erneuerung der Lose zur II. Klasse
bei Verlust des Anrechts bis spätestens

Montag, den 8, Februar,
4 z2u erfolgen hat. Die zu dieser Klasse bereits

abgehobenen Lose behalten ihre Gültigkeit,
I ebenso die Empfangsescheine über Voraus-

zahlungen. (1103Die RKsl. Lotterie Einnehmer. Burcharädt, Frenkel, Lehmann, Bogge,

Großer Posten

Ah
eingetroffen. Prima Qualität, billige Preise.

Wiebachs Schuhhaus,
Kleine Ulrichstraße 12. (271a

Kriegswesten!
in Hamſter- und Katzenfell, gefüttert, 25--33 Mk.
waſſerdichte Weſten mit dickem Wollſtoff
efüttert, 15 Mk., zerlegbar und als Feldpoſt-
rief zu verſenden. Laufdauer laut Zeugniſſen

5—-6 Tage. Ganz unentbehrlich für unſere
oldaten im Felde! (277Otto Knoii Hachfolger,

Telephon 710. Obere Leipzigerſtr. 36.

1

ar un

ad

Vei den hohen BVutterpreiſen iſt

S zölbiger Rühenſuft
die billigſte und beſte Brotauflage.Richarcl Tahnm, Ludw. Wuchererſtr. 33.

Spezialgeſchäft. (2554a

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 4. Febr. 1915.

Abends 7 Uhr:
139. Vorn. im Abonn. 3. Viertel.

Doktor Klaus.
Luſtſpiel in 5 Akten v. A. L'Arronge.

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Nach dem 2. u. 4. Akte längere Pauſen,

Aaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende 10 Uhr. 11101

Freitag, den 5. Februar 1915.
Abends 7 Uhr

140. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Siegfried.
Jn 3 Aufzügen v. Richard Wagner.
2. Tag aus der Trilogie: Der

Ring des Nibelungen.

auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Donnerstag
Wallenſteins Tod.

Altes Theater:
Geſchloſſen.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Endlich allein.

Schauſpielhaus Donnerstag
Der Scheiterhaufen.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag

Der Trompeter von Säkkingen.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag:

ſten letzten Male Die Raben-
teinerin.

Deſſan.
Hof Theater: Donnerstag Ge

loſſen.

Donnerstag

Modoerne,“
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt

Er. Ulrichstrasse 1a.

1084) Niederlage bei
H. Sohnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

Verniekeln,Verkupfern,
Vermessingen,
Verzinnen,
Polierenaller Metallwarenkübrt Ferdinand Haassengier

Metallwarenfabrik, gegr. 1839.
Barfüsserstrasse 9. Fernruf 1196.

Eduard Rohert,
Seifenfabrik Er. Ulrichstr. 43

gegründet 1793
empfehlt in altbekannt. Qualität
Kernseiten u. Sehmierseiten

Sperialität Kalifettseifen,

(1110

S m—2

Alihee-Bonbons,
von Vorrüglicher Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit.à Paket 50 u. 25Pfg., empfiehlt

loh. Mitlacher,

Wasche
mit

Henkels
BleichSoda

m

r waſchgefäßze,
dauerh., billigſt. d. e np-
Zander., eäße 12.

S
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Donnerstag Beilage zu Ur. 57 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

4. Februar 1915.

wer mit dem Brote ſpart, erwirbt
ſich ein Verdienſt vor dem Vaterland.

Geſamtſitzung der Hhandelskammer
zu Halle.

Halle, 3. Februar 1916.
Nach längerer Pauſe trat die Handelskammer wieder zu einer

Geſamtſitzung zuſammen. Zunächſt wurde die Beeidigung als
Sachverſtändiger für ausländiſche Talge und Speiſefette, inlän-
diſche ausgelaſſene Speiſe- und techniſche Talge, friſchen Rohtalg
und friſche Rohfette von Schlachttieren, für Därme von friſch-
geſchlachteten Tieren und geſalzene in- und ausländiſche Därme,
ſowie für Tierhäute und Felle aller Art der Direktor Max Auguſt
Rotter von der Häuteverwertung e. G. m. b. H. in Halle (Saale)
und als Sachverſtändiger zur Feſtſtellung der Beſchaffenheit von
rohen und trockenen Häuten und Fellen Rudolf Bernhardt in
Halle (Saale) vorgenommen, ebenfalls die des früheren Fleiſcher-
meiſters Wilhelm Büſchel in Halle (Saale) als Sachverſtändiger
für friſche und en inländiſche und ausländiſche Därme,
e War Rohtalg und ausgelaſſenen Talg, ſowie als Zähler
und Wäger.

Hierauf widmete der Präſident dem am 6. Dezember 1914
verſtorbenen Vizepräſidenten der Kammer, Kommerzienrat
Werther, einen warmen Nachruf. Er hatte beinahe
30 Jahre der Kammer angehört, gleichſam als Nachfolger ſeines
ſchon lange verſtorbenen Vaters, ſpäter iſt er in den Vorſtand ein
getreten. Die liebenswürdige, einfache Perſönlichkeit des ver
ſtorbenen Freundes habe ſich ſeiner Tätigkeit als Kammermitglied
mit ſeltener Energie und Teilnahme hingegeben. Geſchäftlich
war er ein ſolider, treuer, ehrbarer Kaufmann, den Kammer-
mitgliedern aber war er ein lieber Freund. Sein Andenken, zu
deſſen Ehrung ſich die Anweſenden von den Plätzen erheben, werde
in der Geſchichte der Kammer unvergeſſen bleiben.

Zum Präſidenten der Kammer wurde Geheimer Kom-
merzienrat Steckner durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt.
Unter dem Beifall der Verſammlung führte er aus, daß die Zeiten
ernſt ſeien, welche die Männer, die im Geſchäft ſtehen, derart in
Anſpruch nehmen, daß die Perſönlichkeit in die letzte Linie gerät.
Wie das vom Kriege geſagt wird, ſo müſſen wir auch an dieſer
Stelle durchhalten. Für den verſtorbenen Kommerzienrat Werther
wurde Direktor Wilhelm Rödiger als erſter Stellvertreter und
Kaufmann Manſchewski als zweiter gewählt.“ Das Bank-
haus Reinhold Steckner wird die Beſorgung des Kaſſenweſens
auch weiterhin führen.

Jn der Liſte der Ausſchüſſe, der Fachkommiſſionen und der
Sachverſtändigenkommiſſionen tritt eine Aenderung nur inſofern
ein, als für den verſtorbenen Kommerzienrat Werther deſſen
Sohn Willy Werther als Sachverſtändiger für Kolonial und
Materialwaren gewählt wurde. Jns Schiedsgericht wurden die
Herren Reinicke und Leißner gewählt.

Die Zuwendung von Mitteln an kaufmänni-
ſche Fortbildungsſchulen wird von der Handels-
kammer neben anderen Vorausſetzungen von der Bedingung ab
hängig gemacht, daß die Kammer im Vorſtand der Schule eine
Vertretung erhält. Sie war im vergangenen Jahre vertreten:
im Schulvorſtand der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu

z durch Herrn Schulze, im Vorſtand der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule zu Eilenburg, durch Herrn Dr. Müller, im
Vorſtand der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu Eisleben durch
Herrn Dr. Vogelſang, im Vorſtand der kaufmänniſchen Fort-
bildungsſchule zu Elſterwerda durch Herrn Rentſch, im Vorſtand
der Städtiſchen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu Halle
(Saale) durch die Herren Nauendorf und Dr. Pfahl, im Vorſtand
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu Hettſtedt durch Herrn
Wieck, im Vorſtand der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu
Liebentwerda durch Herrn Rentſch, im Vorſtand der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule zu Merſeburg durch Herrn Thiele, im Vorſtand
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu Mühlberg durch Herrn
Teiche, im Vorſtand der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu
Torgau durch Herrn Mahlow, im Vorſtand der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule zu Weißenfels durch Herrn Kuntze, im Vor-
ſtand der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zu Wittenberg durch
Herrn Joly und im Vorſtand der kaufmänniſchen Fortbildungs-
ſchule zu Zeitz durch Herrn Naether. Dieſe Herren wurden
wiedergewählt. Für Delitzſch wird ein neuer Vertreter erſt ge
wählt werden, nachdem die Erſatzwahl für Stadtrat Schulze vor-
genommen ſei.

Jn den Bezirkseiſenbahnrat Halle- Erfurtehe für Kommerzienrat Werther Direktor Leißner- Halle
gewählt.

Dem infolge hohen Alters aus der Kammer ausſcheidenden
Stadtrat Schulz e- Delitzſch wurde telegraphiſch mitgeteilt, daß
die Kammer mit Bedauern von ſeinem Ausſcheiden Kenntnis
nehme. Die Erſatz wahlen für den verſtorbenen Kommerzien-
rat Werther- Halle und den Stadtrat Schulze in Delitzſch,
ſowie den Vertreter des 9. Wahlbezirks (Stadtkreis Eisleben,
Mansfelder See- und Gebirgskreis) wird Ende 1915 mit den all
gemeinen Wahlen zur Handelskammer vorgenommen werden.

Der Haushaltplan für 1915 wurde in Einnahmeund Ausgabe auf 67 800 Mk. feſtgeſetzt. Ebenfalls wurde die
Erhebung von 7 Proz. des Gewerbeſteuerſatzes als Handels
kammerbeiträge beſchloſſen.

Vertagt wurde die Herausgabe eines Jahres-
berichts, weil ſich jetzt ein ſicheres Urteil über die Geſchäfts
lage noch nicht bilden läßt. Jedoch wurde die Beibringung von
Nachweiſen über die Einwirkung des Krieges auf die Jnduſtrie
und den Handel für wünſchenswert evachtet. Es ſollen andere
Fragebogen, die von den bisherigen abweichen, ausgearbeitet
und verteilt werden. Dem Vorſtand wurde dieſe Aufgabe über

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs-

bezirks Merſeburg wurden mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet: Küraſſier Paul Schulze aus Oelſig, Horniſt Herm.
Niendorf aus Körba, Kriegsfreiwilliger Erich Treska aus
Hirchhain, Vizefeldwebel Auguſt Knoche, Gefreiter Paul
Ginicke, Gefreiter Karl Pietzſch, Kriegsfreiwilliger
Müller, ſämtlich aus Wittenberg.

Ferner erhielten das Eiſerne Kreuz: Offizierſtellvertreter
E. Edelmann ſowie Unteroffizier Paul Sturm, beide aus
n und Oberjäger Ulrich Cramarz aus Dobritz (Kreis
Zerbſt).

Jm Jntereſſe der Mitglieder von Berufsgenoſſenſchaften
wird daran erinnert, daß die nach S 750 der Reichsverſicherungs-
ordnung vorgeſchriebenen Lohnnachweiſungen für das
Jahr 1914 jetzt an die Berufsgenoſſenſchaften einzureichen ſind.

Für diejenigen Herren Betriebsunternehmer, welche mit
der vechtzeitigen Einſendung der Nachweiſung im Rückſtande ſind,
oder deren Abgabe überhaupt unterlaſſen, erfolgt die Aufſtellung
der Löhne durch den Genoſſenſchaftsvorſtand und iſt nach F 758
Abſatz 3 der Reichsverſicherungsordnung eine Reklamation
hiergegen ſowohl, als auch gegen die Höhe des darnach berech-
neten Umlagebeitrages unzuläſſig.

Aus allen dieſen Gründen empfiehlt es ſich, mit der Ab
ſendung der Lohnnachweiſung an die zuſtändige Berufsgenoſſen
ſchaft nicht länger zu ſäumen.

(3), Wörmlitz b. Halle, 2. Febr. (Friedenseiche.
Familienabend. Schulneubau.) Vor einiger Zeit
fand durch den Kriegerverein Wörmlitz-Böllberg die Einweihung
einer neugepflanzten Friedenseiche ſtatt, welche an Stelle der
durch die Trockenheit eingegangenen Eiche von 1871 gepflanzt
worden war. Der Herr Vorſitzende, ſowie einige Mitglieder
des Vereins hielten Anſprachen. Es wurde dem Wunſche Aus
druck gegeben, daß bald eine dritte Friedenseiche nach
ſiegreicher Beendigung des jetzigen Krieges gepflanzt werden
könne. Zum Schluſſe wurde eine Urkunde unter die Giche ge
legt. Am 31. Januar fand im Elſteſchen Reſtaurant ein
Familienabend ſtatt. Herr Paſtor Nitzſchke ſprach über das
Thema: „Der Krieg und wir“, nachdem vorher des Geburts
tages unſeres Kaiſers gedacht worden war. Jm Anſchluß wur
den patriotiſche Lieder geſungen, ſodann wurden auch inter-
eſſante Feldpoſtbriefe verleſen. Soviel bekannt iſt, haben aus
den Orten Wörmlitz und Böllberg drei Kriegsteilnehmer das
Eiſerne Kreuz erhalten. Der Schulneubau geht immer mehr
ſeiner Vollendung entgegen. Von den dabei tätigen Perſonen
ſtarben Herr Reg. Baumeiſter Eigen, ſowie Herr Ochſe jun.
den Heldentod für's Vaterland. Möge in der neuen Schule
en eine chriſtliche und vaterländiſche Geſinnung gepflegt
we

A Radewell, 2. Febr. (Pfarrerwahl.) Bei der geſtern
in der Parochie Radewell-Oſendorf-Burg erfolgten Wahl eines
Geiſtlichen wurde der Pfarrer Heubel aus Hainichen (Sachſen
wiedergewählt, obgleich er ſchon bei der erſten Wahl vom

Konſiſtorium nicht beſtätigt wurde. Ob die Beſtätigung nun er
folgen wird, bleibt abzuwarten.

S Beeſenlaublingen, 2. Febr. (Eine rege Tätigkeit)
entfalten hier nach wie vor Frauen und Mädchen, um unſern
tapferen Helden im Felde weiter mit Wollſachen uſw. zu ver
ſehen. Außer den Arbeiten während der Strick- und Näh-
abende im Pfarrhauſe und in den verſchiedenen Kriegsſtrick-
kränzchen werden bei Frau Amtsrat Dietze-Neubeeſen, Vor
ſteherin im Vaterländiſchen Frauenverein, von vielen flei
Händen Muffe gefertigt und den Kriegern aus hieſiger Ge
meinde ins Feld geſchickt.

4 Schkeuditz, 2. Febr. (Bei hieſiger Stadtſpar-
kaſſe) wurden im Monat Januar in 1225 Poſten 208 125 Mk.
eingezahlt und in 315 Poſten 62 206 Mk. abgehoben, alſo mehr
eingezahlt 145 919 Mark. Neue Bücher wurden aus
geſtellt 88 Stück, dagegen gelöſcht 31 Stück, mithin Zugang
57 Stück. Geſamtzahl der Einlagegebücher 10 550. Die durch-
weg mit 316 Proz. verzinslichen Einlagen betrugen Ende Januar
rund 7,7 Millionen, die Reſerven 800 000 Mk. Die in den
Tageszeitungen bekanntgegebene Abſicht der Reichsbank, die
jetzigen Goldſtücke umzuprägen und ſpäter vorkommende Gold
ſtücke nur mit erheblicher Einbuße für die Beſitzer einzulöſen,
hat auch hier ihre Wirkung nicht verfehlt. Am 1. und 2. Februar
wurden allein bei der Sparkaſſe über 15 000 Mark in
Gold eingezahlt. Seit Kriegsausbruch konnte die Sparkaſſe
mehr als 100 000 Mk. Gold der Reichsbank zuführen.

Gr.-Monra, 2. Febr. (Zum Beſten der Frauen-
hilf e) wurde am 31. Januar im Heiſeſchen Saale ein vater-
ländiſcher Abend abgehalken. Das Programm war ein ſehr reich
haltiges. Die vaterländiſche Anſprache hielt Herr Geheimrat von
Unruh. Sie gab einen Ueberblick über die Entwicklung unſeres
deutſchen Vaterlandes ſeit 2000 Jahren und ſchloß mit der Mah-
nung: Wir müſſen durchhalten, bis wir unſere Feinde vollſtändig
beſiegt haben. Jm zweiten Teile kam dann ein Theaterſtück zur
Aufführung. Die Darſteller ſpielten ſehr hübſch. An freiwilligen
Gaben kamen 80 Mk. ein, die für Liebesgaben für unſere Soldaten
verwendet werden ſollen.

g Staßfurt, 2. Febr. (Stadtverordnetenſitzung.)
Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer heutigen Sitzung zum
Einkauf von Nahrungsmitteln zur Abgabe an dieEinwohnerſchaft während des Krieges einen Betrag bis zu 50 000
Mark, was einem Anteil auf den Kopf der Bevölkerung von 3 Mk.
entſpricht. Von dieſer Summe ſind bereits angekauft: Jn Ham-
burg 40 Ztr. Plockwurſt à Pfund 1,88 Mk., 100 Ztr. Schinkenſpeck
à Pfund 1,22 Mk. ab Hamburg; in Magdeburg 100 Ztr. Schmalz
à Pfund 1,10 Mk. ab Magdeburg; von der Reichseinkaufſtelle
100 Ztr. beſten Reis à Pfund 30 Pfg., 50 Ztr. Graupen à Pfund
23 Pfg., und dafür in Summa 34 270 Mk. verausgabt. Für den
Reſt ſollen noch weitere Fleiſchwaren, tunlichſt fetter und Rippen
ſpeck, ſowie Schweinepökelfleiſch, das mit 0,75 Mk. pro Pfund an
geboten wurde, angekauft werden. Ferner bewilligte die Ver
ſammlung zur Unterſtützung von Kriegerfamilieneine dritte Rate von 10 000 Mk., zuſammen bisher 30 000 Mk.
An Liebesgaben ſind bisher in bar geſpendet worden: 1. für
den Kriegsnotausſchuß 23 682 Mk., 2. für die Hinterbliebenen ge-
fallener Staßfurter Krieger 9206 Mk., 8. für das Rote Kreuz
12 717 Mk., 4. für Oſtpreußen 3082 Mk. und 5s. für die Weih-
nachtsſammlung 2992 Mk. Außerdem ſind ungeheure Mengen
Liebesgaben in Waren und Lebensmitteln geſpendet worden. Die
Liebestätigkeit iſt daher in unſerer Stadt, die in der Hauptſache
eine Arbeiterbevölkerung aufweiſt, eine vorbildliche. Von der
etwas über 16 000 Einwohner zählenden Stadt ſind bisher gzirka
2000 Mann zum Heeresdienſt eingezogen, 121
von ihnen haben bereits den Tod für das Vaterland er-
litten.

g Aus dem Unſtruttale, 2. Febr. (Marktbericht.) Die
Zufuhren von Marktwaren, beſonders in Obſt und Gemüſe,
waren vovige Woche durch Froſtwetter weſentlich beſchränkt. Auch
die Kaufluſt hatte darunter zu leiden. Abgeſehen von einigen
Preis ſteigerungen traten große Aenderungen nicht ein. Die
Nachfrage war aber immer noch befriedigend zu nennen. Für
Gemüſe wurden bezahlt: Kartoffeln in Ladungen runde, weiße
und rote Magnum bonum 38,50--83,75 Mk. für 50 Kilo, in
Zentnern 4—-4,50, Salatkartoffeln, Hörnchen 5--6,50, Auguſter
7——8, Zwiebeln 10--12, Möhren 3-—8,50, Kohlrüben 3, Spinat
25, Braun oder Grünkohl 11--12; Kohlvabi das Schock 1--1,50,
Sellerie 3--6, Meerrettich 6--8, ſtarker 9--12, Rettich 4--6,
Kopfſalat 3--4; Wirſing die Mandel 1--1,50, Weißkraut 1-—1,50,
Rotkraut 1,25-—-1,60; Blumenkohl die Stiege 4; rote Rüben die

vvwoÜÖtete totKunſt und Wiſſenſchaft.
Hindenburg- Abend.

Schon der Titel bringt in Stimzrung! Weſſen Herz ſchlüge
nicht höher bei der Namensnennun F unſeres herrlichen Hinden
burg! Kein Wunder, daß die „Thalia-Säle“ geſtern einen
ausgezeichneten Beſuch aufzuweiſen hatten. Es war ein prächtig
gelungener Abend, an dem durchweg Vorzügliches geboten wurde
und an dem jeder bereichert in froher Stimmung nach Hauſe ging.

Das Leipziger Winderſtein-Orcheſter, unter Führung
von Kapellmeiſter Paul Pirrmann, leitete den „Hindenburg-
Teil“ mit der „Wacht im deutſchen Oſten“ von dem Magdeburger
Komponiſten Söchting ein, einem markigen, friſchen Marſch
über das „Lied vom Hindenburg“ desſelben Komponiſten. Vom
Podium ſchaute das lebensgroße, wohlgelungene Portrait des
General-Feldmarſchalls herab, und es ſchien, als glitte bei den
kernigen Melodien ein Lächeln über das ernſte, energiſche und doch
gütige Geſicht des Feldherrn.

Nach Nicolais Ouvertüre „Eine feſte ift unſer Gott“
trug Opernſänger Adolf Jäger vom Magdeburger Stadttheater
die e aus „Lohengrin“ und das ſchönſte aller
Frühlingslieder, Siegmunds Liebeslied aus der „Walküre“, vor.
Seine volle, weiche, doch nicht ſüßliche Stimme, die ſpielend alle
Wagnerſchen Klippen überwindet, bot jedem Muſikfreund einen
reinen, herrlichen Genuß. Dazu kam die Beſeelung des Vortrags,
die in Siegmunds Lied durch die hinreißende Steigerung von
e Jnnigkeit zu jubelnder Leidenſchaft beſonders wirkungs-
voll war.

Söchtings „Lie d vom Hindenburg'“, deſſen prächtigen,
kraft- und humorvollen Text A. de Nora verfaßt hat, leitete aus
der lyriſchen in die militäriſche Stimmung über. Wir ſind mit
meiſt dilettantiſchen, platten patriotiſchen Weiſen jetzt ſo über
ſchwemmt, daß Söchtings Hindenburg-Lied eine wertvolle, erfreu
liche Bereicherung unſeres vaterländiſchen Liederſchatzes bedeutet.
Die Melodie paßt ſich vorzüglich dem Text an, hat etwas Volks
tümliches, dobei Markiges, ohne das meiſt übliche „Bumtrara“.

Einen überaus feſſelnden, mit Humor gewürzten, lebendigen
Vortrag über Hindenburg, hielt Herr Lehrer Oskar Böer
aus Magdeburg, der in großen Umriſſen, das Charakteriſtiſche
ſehr fein hervorhebend, uns das Leben des großen Feldmarſchalls
erzählte. Was die Ausführungen beſonders intereſſant machte,
waren die perſönlichen Beobachtungen und Eindrücke des
Redners, der in Magdeburg öfter Gelegenheit hatte, Hindenburg
ſprechen zu hören. Herr Böer gab ein vorzüglich gelungenes,
ſcharf umriſſenes Bild vom „Blücher des 20. Jahrhunderts“,
ſchilderte mit großer Anſchaulichkeit allerlei kleine Züge aus

dem Leben des großen Feldherrn, die ſo recht deutlich zeigten,
welch reiches, gütiges Herz dieſer ernſte, ſtrenge und wortkarge,
nur ſeiner Pflicht lebende Mann hat.

Der zweite Teil war unſerer „Emden“ gewidmet. Nach
der durch das Winderſtein Orcheſter temperamentvoll vorgetrage-
nen, düſter-leidenſchaftlichen HolländerOuvertüre, ſang Herr
Opernſänger Jäger nach einer Kompoſition Söchtings und
dem ſchwierigen, ſehr hoch liegenden Steuermanns-Lied aus dem
Holländer, zu dem ſich ſein rein lyriſcher Tenor beſonders gut
eignete, „Das Lied von der Emden“, das ebenfalls von
Söchting vertont wurde. Den friſchen Text hat Herr Oskar Böer
verfaßt, der ſehr glücklich den vechten, hochgemuten Seemanns-
ton traf. Dieſes Matroſenlied wird ſchnell populär werden durch
ſeine kecke, leicht ins Ohr gehende, dabei doch nicht konventionelle
Melodie. Herr Jäger ſchmetterte das „Hurra“ bei jedem Refrain
ſo jauchzend hevaus, daß die Wirkung mitreißend war und der
Beifall kein Ende nehmen wollte. Auch der Söchtingſche Marſch

er perſ O he er rinderſtein ter errang ſich neben Herrn Lehrer
Böer und vor allem Herrn Opernſänger Jäger ſtarken Beifall, der
woran en Da nochu imweg wird manchem der kecke Refvain des
HindenburgLiedes in den Ohren geklungen haben:

Der Hindenburg, der alte Reck', der Ruſſentod,
der Ruſſenſchreck,

Der hält im deutſchen Oſten vor unſrer Türe Wacht.
H. Reißner.

x

Robert v. Ohlshauſen F.
Der frühere Direktor der Berliner Frauenklinik, Robert v.

Ohlshauſen, iſt nach kurzem Krankenlager in Berlin
geſtorben.

Als hervorragender Lehrer und ghnäkologiſcher Chirurg hat
ſich Ohlshauſen längſt Weltruf erworben, der durch ſeine ausge
breitete fachſchriftſtelleriſche Tätigkeit noch vertieft wurde. Sein
zuerſt mit C. Schröder, dann mit J. Veit herausgegebenes be-
rühmtes „Lehrbuch der Geburtshilfe“ hat bereits zwölf Auf-
lagen erlebt.

Groß wie als Gelehrter war der Verſtorbene auch als
Menſch; ſein gütiges Weſen empfand jeder, der mit ihm in Be-
rührung kam.

Bekanntlich war Ohlshauſen
Leiter der hieſigen Frauenklinik.

Jm Auftrage des Kaiſers iſt ſeitens des Zivilkabinetts
ein Beileidsſchreiben bei den Angehörigen des Dahingeſchiedenen

vor Jahren

eingetroffen.

Die beſte Vertonung von Zuckermanns „Reiterlied“.
Das Oeſterreichiſche Reiterlied“ von Hugo

Zuckermann, eines der ſchönſten und ſtimmungsvollſten
Kriegsgedichte von 1914, das in ſchlichtem Volkston gehalten iſt
und ſich vorzüglich zur Kompoſition eignet, iſt ſchon mehrfach
vertont worden. Als die beſte Kompoſition der Dichtung bezeich-
net der „Kunſtwart“ die des Karlsruher Celliſten R. Schaad,
die vom „Kunſtwart“ gleichzeitig zum erſten Male veröäffentlicht
wird. Es iſt eine einfache Lautenvertonung voll Kraft, innerer
Spannung und volksliederartigem Charakter. Der Dichter des
Liedes iſt, wie man ſich entſinnen wird, gefallen.

Die Schulchemie im Kriege.
Der Chemie Unterricht an den höheren Lehranſtalten iſt in

normalen Zeiten bekanntlich nur für wenige Auserwählte der
Schülerſchaft wirklich fruchtbringend; wie anders die Sache jetzt
in der Kriegszeit liegt, weiſt Prof. Dr. Karl Scheid im „erſten
Kriegsheft“ der Monatshefte für den naturwiſſenſchaftlichen Un
terricht überzeugend nach. Die Schulchemie iſt unerhört
aktuell geworden, und es gibt darum für den Lehrer zahl
reiche Anknüpfungspunkte. Schon die Worte Nickelſtahmantel,
Bleifüllung, Meſſinghülſe, Kupferbrongze führen zu einer Unter
ſuchung über Härte, Elaſtizität, Schmelzbarkeit, Gewicht und
Farbe der Metalle. Warum hat das deutſche Geſchoß einen Blei
kern, wie wirkt das DumDum-Geſchoß. warum wird dem Stahl
Nickel zugeſetzt? Können wir unſern Kriegsbedarf an Me-
tallen, an Kupfer, Zink, Blei, Eiſen und Nickel aus deutſchen
Erzen bewältigen?

Dieſer kurze Hinweis möge genügen zum Beweiſe dafür,
wie der Krieg geeignet iſt, den ChemieÜnterricht in den Schulen
zu beleben und weiter zu entwickeln.

Ein Ferngeſpräch über 8000 Kilometer.
Der Profeſſor der Elektromechanik an der ameri kann

Univerſität von Kolumbia, Pupin, hat einen Fernſprecha ger
erfunden, mit dem in dieſen Tagen bei der praktiſchen Erprobung
in San Franzisko ein „Weltrekord“ im Fernſprechweſen auf
geſtellt wurde. Der an dem Ferngeſpräch teilnehmende Prä
ſident Wilſon konnte dank der neuen Erfindung von Wa
ſhington aus mit San Frangzisko über Boſton oder über Neu
york ſprechen.

An den geführten Unterhaltungen nahmen ferner auch der
Direktor der amerikan tſchen Telephongeſellſchaft, die ihren Sitz

We en in e er mr zu bemerken iſt,ie ernung zwiſchen 8 und San F iskorund 8000 Rnomeder beträgt. n Sraus



3——4, hner 1,50——3, Hähnchen0,80——-2, Tauben 0,60--0,90, Wiibenben reihe Feſte e
1,50--225, Faſanenhennen 1,20——1,70; Eier: Kalkeier das Schock

Nordhauſen, 2. Febr. (Der Nordhäuſer Haus
und Grundbeſitzer-Verein) hielt geſtern abend feineHaupt Verſammlung ab. Jn derſelben wurde Bericht über die
Tätigkeit des Vereins und ſeiner Geſchäftsſtelle im Jahre 1914
erſtattet. Dem hieſigen Wohlfahrtsamte wurden zu Miet
beihilfen während der Kriegsdauer vorläufig auf 6 Monate
je 150 Mark bewilligt. Die Zahl der Vereins mitglieder iſt von
1036 auf 1052 geſtiegen. Laut Kaſſenbericht betrugen die Ein
nahmen 20963,47 Mk. und die Ausgaben 2916,88 Mk. Das
Vereinsvermögen betrug am Jahresſchluſſe 2248,33 Mk. und 1000
Mk. in 10 Schuldſcheinen des Zweckverbandes der Haus und
GrundbeſitzerVereine. Die Führung des Wohnungs und
Verkehrsbüros wurde dem Lehrer a. D. Horſtmann mit der
Leitung des Einigungsamtes für Mietsſtreitigkeiten übertragen.Infolge Gasrohrbruches war Gas in die Meinhardtſche Voh.

nung in der Lindenſtraße gedrungen und hatte drei Perſonen
betäubt. Den ärztlichen Bemühungen gelang es, dieſelben wieder
zur Beſinnung zu bringen und jede Lebensgefahr zu beſeitigen.

Magdeburg, 2. Febr. (Unterbrechung der Eklb-
ſchiffahrt.) Wegen zunehmenden Eistreibens iſt die Elb-
ſchiffahrt bis auf den Eildampferverkehr unterbrochen.

Zerbſt, 2. Febr. Keine Beſchlagnahme derSchweinebeſtände.) Der neuerliche Beſchluß des Bundes
rates, der es den Gemeinden mit über 5000 Einwohnern zur
Pflicht macht, zur Sicherung genügender Fleiſchvorräte für eine
hinreichende Beſchaffung von Fleiſchdauerware zu ſorgen und die
Ermächtigung der Landesbehörden, zur Ermöglichung dieſer Maß
nahmen eventuelle Verordnungen über die Einſchränkung der
privaten Schlachtungen bzw. die Enteignung von Vieh zu erkaſſen,
haben in weiten Kreiſen der Bevölkerung unnötige Beunruhigung
hervorgerufen und u. a. auch das völlig irrige Gerücht
agaufkommen laſſen, vom 15. Februar ab ſeien ſämtliche
Beſtände an Schweinen beſchlagnahmt. Dies Gerücht wurde noch
genährt durch die ſchon aus dem September datierende Beſtim
mung des Bundesrates, daß Kälber unter 75 Kilogramm Gewicht
nicht mehr geſchlachtet werden dürften. Es iſt zu erwägen, daß
der immer fühlbarer werdende Mangel an Futtermitteln zu einem
teilweiſe ganz unnötigen und vorzeitigem Schlachten noch nicht
ſchlachtreifer Schweine, beſonders auch der trächtigen Sauen ge
führt hat und noch führen kann, und daß auch die Angſt vor der
gegenwärtig immer noch ſehr ſtark verbreiteten Maul- und
Klauenſeuche zu einem übermäßigen Abſchlachten von Vieh Anlaß
geben kann. Es werden deshalb auch von der anhaltiſchen Regie
rung Erwägungen gepflogen, gegebenenfalls eine Einſchränkung
der Schlachtungen zur Sicherung genügender Fleiſchvorräte ein

50000 Mk., Erweiterung des Bahnhofes Deſſau fernere
Rate 100000 Mk.,

treten zu laſſen. Von einer Beſchlagnahme der geſamten Schweine-
oder gar Viehbeſtände kann aber vorläufig gar nicht die Rede ſein
und dürfte auch, zumal beſonders in Anhalt ein Mangel an Vieh
nicht vorliegt, ſpäterhin kaum zu erwarten ſein. Ein Grund zur
Beunruhigung und zu event. voreiligem Abſchlachten oder Ver-
kauf von Schweinen unter Preis liegt alſo nicht vor und es wäre
zu wünſchen, daß die Viehbeſitzer in Vorſorge für die Zukunft mit
allen Kräften ſuchten, ihre Viehbeſtände durchzuhalten.

Zerbſt, 2. Febr. Abgeſchobene Zivilgefan-
gen e.) Aus dem hieſigen Gefangenenlager ſind am Sonntag
54 Zivilgefangene, junge Leute unter 17 Jahren und Männer

am See fernere Rate 200 000 Mk., Umbau des Bahnhofesäber 60 Jahre, ſowie eine Anzahl ſolcher, die im noch wehrpflich-
tigen Alter ſtehen, aber nach dem Befund der Aerzte für den
Dienſt im feindlichen Heere nicht in Frage kommen nach
Raſtatt abgeſchoben, wo Gefangene dieſer Art auch aus anderen
Lagern zuſammengezogen werden und für einen event. Gefan
genenaustauſch in Betracht kommen.

S Zerbſt, 2. Febr. (Ein erfolgloſer Fluchtver-
ſ u ch.) Einem Ruſſen aus dem hieſigen Gefangenenlager iſt es
geſtern gelungen, wahrſcheinlich bei Arbeiten in einer der Küchen,
aus dem Lager zu entkommen. Auf einem Acker an der Zollmühle
wurde er aber bemerkt und von dem im Automobil des Weges
kommenden Tierarzt Dietzſch aus Zerbſt geſtellt und nach Zerbſt
in die Gefangenſchaft zurückgebracht.

S Leopoldshall, 2. Febr. (Gemeinderatsſitzung.)
Der Gemeinderat beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, den Ge
meindevorſtand zu beauftragen, durch die Vermittelung der
Herzoglichen Kreisdirektion zu Bernburg bei der Herzoglichen
Regierung um ein Darlehn von 10000 Mark zu einem
mäßigen Zinsfuß zur Anſchaffung von Fleiſchdauerware
nachzuſuchen. Die Beſchaffung dieſer Ware wurde der erweiterten
Unterſtützungskommiſſion übertragen.

R. Gotha, 2. Febr. (Reichswaiſenhaus.) Der Ver-
band Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule beſchloß vor
längerer Zeit, hier ein Reichswaiſenhaus zu errichten, und er ver
zichtete auf jeden Zuſchuß von der Zentrale in der ſicheren An
nahme, daß ſich in Thüringen genug edle Menſchenfreunde finden
würden, welche durch Hergabe der Mittel den Bau ſicherſtellen
würden. Wie nunmehr bekannt wird, hat der am 11. Januar hier
verſtorbene Jngenieur Otto Miſſelwitz dem Verbande ſein
ganzes Vermögen in Höhe von 20 000 Mk. hinterlaſſen, um mit
dieſem Gelde den Grundſtock zu der geplanten Anſtalt zu bilden.

Braunlage a. H., 2. Febr. (Schneebericht.) Leichter
Froſt. Pulverſchnee. Schöner Schneebehang im Walde.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 3. Februar.

Das Eiſerne Kreuz.
Der Hauptmann und Batteriechef im 38. Feld Art.

Regiment Kurd von Ziegner, Sohn des 1908 in
Halle (Saale) verſtorbenen Generalleutnants von Ziegner,
erhielt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Ebenfalls der Haupt
mann im Generalſtabe der 1. Marinediviſion in Oſtende
Hans Knuth aus Halle.

Herr Konrad Sſcheele, Beamter der Hannoverbank
zu Harburg a. E., Leutnant d. R., früherer Schüler der
ſtädtiſchen Oberrealſchule und Sohn des Apothekers Scheele
hier, erhielt in den Argonnenkämpfen das Eiſerne Kreuz.

Herr Paul Henz e der als Einj.Freiwilliger ſeiner
Dienſtzeit genügte, wurde anläßlich hervorragenden Ver
haltens vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet und zum Vizefeldwebel befördert. Herr
Henze iſt der alleinige Jnhaber des Herren und Damen
Maßgeſchäftes Albert Drechsler Nachfolger Poſtſtraße 17.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze der Reſerviſt Richard Hochrein An
geſtellter der Klavierhandlung Albert Hoffmann in Halle
(Saale).

wahr: die deutſche Bevölkerung

ſind den A Nr der Bertholdnach nzeigen in 67 „Hall.Lüdigke, Unteroffizier d. Reſ. im Jnf.Regt. e 36; Poſt
aſſiſtent Paul Köcker, Einj.Freiw. Unteroffigier im Magsdeb.
PionierBataillon Nr. 4 (am 27. Januar in Frankreich).

Nochmals ein ernſtes Wort zu einer ernſten Frage.
Daß die Bäckereien das Nachtbackverbot nicht gerade freudig

begrüßt haben, iſt wohl verſtändlich. Sehr eigenartig aber be
rührt es, leſen zu müſſen, daß der oder jener Leiter eines großen
Hotels ſich den Kopf über die Löſung der Frage zerbricht, den An
ſprüchen ſeiner an den Frühſtückstiſch ohne friſch gebackene

tchen zu genügen. Man kann es ſich recht gut vorſtellen, wie
die verwöhnten Herrſchaften beim Frühſtück zunächſt den Kellner
S daß ihnen das Gebäck nicht in der gewohnten Re
haltigkeit und Friſche gereicht wird, ſich dann murrend mit
gewärmten Brötchen, oder Kuchen begnügen und, wenn
die Mißſtimmung über die unerhörten Entbehrungen einiger
maßen überwunden iſt, ſich begeiſtert über die herrlichen Leiſtungen
unſerer Truppen und ihre ungebrochene Freudigkeit trotz Hunger
und Durſt ausſprechen. Schon werden auch elektriſche Toaſt
Röſtvorrichtungen angeprieſen. Man braucht bloß den Steckkontakt
einzuſchieben und kann ſich dann leicht das altbackene Brötchen vom
Abend zuvor aufwärmen, daß es ebenſo ſyr und wohl
ſchmeckend wird, als käme es friſch aus dem Ofen. Es iſt wirklich

fällt in zwei Teile, der eine,
das Heer, nimmt freudig jede Entbehrung auf ſich, der andere,
wir Zurückgebliebenen, betrachten es als eine unerhörte Zu
mutung, wenn wir in irgendeiner unſerer Friedensgewohnheiten
geſtört werden ſollen, und haben nichts Eiligeres zu tun, als alle
möglichen Mittelchen zu erſinnen, um dem Geſetzgeber, der uns
zur Einſchränkung zwingen will, ein Schnippchen zu ſchlagen.
Gewiß kommt es nicht auf die zwei oder drei Brötchen an, die der
einzelne mehr verzehrt. Die Menge macht es, aber die Menge
kann nur erzielt werden, wenn jeder einzelne dazu beiträgt. Auch
in Kleinigkeiten müſſen wir zeigen, daß wir unſerer Wacht am
Rhein und u wert ſind. Es darf nicht ſo kommen, daß
nach den Worten

Genußleben dafür verantwortlich machen, daß ſie vergebens ge
blutet haben, daß viele Tauſende ihr Leben nutzlos hingaben, daß
viele Taſende geſunde Menſchen ſich zu Krüppeln ſchießen ließen.
Darum wollen wir mit Fingern auf jeden zeigen, der ſich nicht eine
kleine Entbehrung zur Schonung des wichtigſten Nahrungsmittels,

den Kriegsſchauplatz im Oſten ſtatt; Redner iſt Herrdas wir haben, des Getreides, auferlegen will, der, obwohl geſund
und kräftig, ſich nicht mit einem Stück K-Brot zum Frühſtück be
gnügen will, ſondern ſich mit Kuchen und aufgewärmtem Weiß-
brot den gewohnten reichhaltigen Frühſtückstiſch verſchafft. Jn
einer Stadt in Süddeutſchland hat ſich eine Vereinigung gebildet,
deren Mitglieder ſich verpflichten, in ihr Haus kein Weißbrot,
ſondern nur K-Brot kommen zu laſſen, und auf ſtrenge Sparſam-
keit auch mit dieſem Brot zu halten. Sollte das nicht überall
möglich ſein?

Der Bezirk der Eiſenbahndirektion Halle (Saale)
im preußiſchen Staatshaushalt für 1915.

Herſtellung von Wegeunterführungen in Kilometer 39 und 45
der Strecke Halle (Saale)--Nordhauſen, letzte Rate 184 000 Mk.,
Herſtellung eines Hauptbahnhofes in Leipzig und einer Ver
bindungsbahn von Wahren nach Schönefeld und Heiterblick ſowie
Erweiterung des Bahnhofes PlagwitzLindenau fernere Rate eine
Million Mark, Umbau des Bahnhofes Corbetha fernere Rate
600 000 Mk., Umbau der Ueberführungen der Berliner
Straße auf Bahnhof Halle (Saale) fernere Rate 450 000
Mark, Erweiterung des Bahnhofes Jüterbog fernere Rate

Erweiterung der Hauptwerkſtätte
Hoherswerda fernere Rate 100000 Mk., Erweiterung
der Hauptwerkſtätte HKottbus fernere Rate 300000 Mk.,
Gleiserweiterung am Nordende des Bahnhofes
(Saale) fernere Rate 300 000 Mk., Erweiterung des Güter-
bahnhofes Merſeburg fernere Rate 300 000 Mk., Um
bau des Bahnhofes Senftenberg (Lauſitz) fernere Rate
1500 000 Mk., Herſtellung eines Ueberholungsgleiſes auf dem
Perſonenbahnhof in Falkenberg bei Torgau fernere Rate
200 000 Mk., Erweiterung des Bahnhofes Oberröblingen

Schlettau bei Halle (Saale) fernere Rate 800 000 Mk., Er
weiterung des Bahnhofes Elſterwerda (Berlin--Dresdener
Bahnhof) fernere Rate 200 000 Mk., Erweiterung des Bahnhofes
Torgau fernere Rate 200 000 Mk., Herſtellung eines Lokomotiv
ſchuppens nebſt Aufſtellgleiſe am Südende des Bahnhofes Halle
(Saale) 100 000 Mk., Erweiterung des Güterſchuppens auf Bahn
hof Halle (Saale) fernere Rate 400 000 Mk.

Bezirkseiſenbahnrat Erfurt-Halle (Saale).
Am 29. Jan u ar trat, wie uns ein amtlicher Bericht mit

teilt, der für die Jahre 1915-—-1919 neugewählte Bezirkseiſenbahn
rat für die Eiſenbahndirektionsbezirke Erfurt und Halle (Saale)
zu einer außerordentlichen Sitzung in Magdeburg
zuſammen. Nach einſtimmigem Beſchluß wurde die Königliche
Eiſenbahndirektion Erfurt erſucht, den Vorſitz auch für die neue
Wahlperiode zu übernehmen. Sodann erfolgte die Neuwahl der
Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes. Ferner wurde beſchloſſen,
die Sitzungen des Bezirkseiſenbahnrates im März und in der Zeit
vom 15. September bis 14. Oktober abzuhalten. Die nächſte Voll
ſitzung wurde auf den 17. März d. J. in Halle (Saale) anbe
raumt; ihr ſoll erforderlichenfalls am 24. Februar eine Ausſchuß-
ſitzung in Erfurt vorausgehen.

Bei der Halleſchen Zeitung eingegangene Spenden.
„Spenden für das Rrote Kreuz.

Bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung ſind noch
folgende Beiträge eingegangen: Direktor Baltzer (Franckeſche
Stiftungen) 5 Pfeffer, Dachritz 5 Ueberſchuß durch Ver
auf von Kriegsnadeln (Gemeinde Niemberg) 6,60 in der
Silveſternacht durch Ober-Poſtſchaffner Fritz Dietz veranſtaltete
Sammlung in der Briefentwertung beim Poſtamt 2 in Halle
12,50 H. T. 2,50 Z. 141 Zentralbüro 5 von zwei
Konzerten in Lebendorf und Bebitz von Kapellmeiſter Willy
Hobuſch in Bebitz 9 Klaſſe 6 c der Knabenmittelſchule Kloſter
ſchule 8,12 Reinertrag für verkaufte Poſtkarten Richard
Doepke 35 Ungenannt aus Lochau 2 Paſtor Linnert 10
Geſammelt in der Schule Loebejün 80 Zuſammen 8346,17 A.

Spenden für den Nationalen Frauendienſt.
H. T. 2,50 A. Zuſammen 455,50 l.

Spenden für die in Halle lebenden Oſtpreußen.
Ungenannt 10 Frau Gothſche 10 Frau Werner 4

Fräulein Gothſche 4 A. Zuſammen 107 A.
Spenden für die Flotte („Emden“).

Geſammelt durch Verlängerung von Strafgeldern für aus
geſprochene Fremdwörter, Stab und Unterſtab Füſ.-Regt. Nr. 36
18,63 A. Zuſammen 1542,67 A.

Spenden für verſchämte Arme.
Dr. Frick 50 A. Zuſammen 130 A.

Kaiſer-Geburtstagsgaben für die Feldtruppen.
B. 10 T. 1 Al, Dr. Guſtav Hergt 20 K. W. 1

P. em. Ruſtenbach 3 A. Zuſammen 35 A. (Dieſe Sammlung
iſt bereits geſchloſſen.)

m er Spenden nehmen wir noch gern entgegen.
heſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.

Lehrer- Miſſionskonferenz.
Die Königl. Regierung in Merſeburg und die Herzoglich-

Anhaltiſche Regierung haben die ſämtlichen Herren Kreisſchul
inſpektoren ermächtigt, den Lehrern und Lehrerinnen ihrer Be

im Weltkriege.“ Am

es Kieler Profeſſors Harms die zurückkehren-
den Soldaten mit Fingern auf uns zeigen und unſer haltloſes

Halle

e hr Saale der Siabtmiſſion Weidenplan 4) in Halle a. S.v.
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ſtattfindenden LehrerMiſſionskonſerenz den ichen Ur
laub auf Wunſch zu erteilen. Den Hauptvortrag hat
der Miſſionsſchriftſteller Ludwig Weichert-Berlin über
nommen über „Vaterländiſche Miſſionsgedanken

ichen Nachmittag findet um 6 Uhr
in den Thaliaſälen eine allgemeine Miſſionsverſammlung ſtatt,
in der u. a. von Augenzeugen über die gegenwärtigen

Kriegsleiden unſerer weſt afrikaniſchen Miſ-
ſiongre berichtet wird. Die Hauptverſammlung am Dienstag
Vormittag beginnt um 10 26 Uhr (Thaliaſäle).

Fernſprechanſchläſſe,
die während des erſten Bauabſchnittes (Frühjahr) der
Erweiterungsarbeiten in den Orts-Fernſpr des Ober
Poſtdirektionsbezirks Halle (Saale) hergeſtellt wer ſollen, ſind
bis zum 1. März bei den Kaiſerlichen Poſtämtern des Bezirks
(für die Stadt Halle bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamt) anzu
melden. Die Anmeldepapiere können von dieſen Aemtern koſten-
frei bezogen werden. Die Erledigung ſolcher Anmeldungen, die
erſt nach dem 1. März eingehen, iſt während des erſten Bau
abſchnittes nur gegen Erſtattung der durch die verſpätete Anmel-
dung etwa erwachſenden Mehrkoſten ausführbar.

Geſangskonzert zum Beſten der im Oſten kämpfenden
Truppen.

Der Männer-Geſang-Perein Halle a. S. 1911
wird unter Leitung des Königl. Muſikdirektors W. Wurf-
ſchmidt am Sonntag, den 7. ds. Mts., abends, im Zoologiſchen
Garten zum Beſten unſerer im Oſten kämpfenden
Krieger konzertieren. Als Hauptnummern des Programms

ſind zu nennen: die „Kaiſerhymne“ von Friedr. Wild und das
„Altniederländiſche Dankgebet Beide Werke werden wie zur
Kaiſer-Geburtstagsfeier auf dem Markte mit Orcheſterbegleitung
(Görlachſche Kapelle) geſungen; beim Dankgebet wird auch das
Glockengeläute nicht fehlen. Außerdem gelangen folgende a ca-
pella Chöre zum Vortrag: „Gebet für Kaiſer und Reich“ von C.
Seitz; „Waffentanz“ („Blitzende d von Conradin Kreutzer;
„Der letzte Haufen“ von Conradin Podbertski. Die anerkannt
vorzüglichen Leiſtungen des Chores und der künſtleriſche Ruf
ſeines Dirigenten bürgen für einen genußreichen Abend.
Anſchließend an das Konzert findet ein Lichtbilder-Vortrag über

Rechtsanwalt Wolfgang Herzfeld.

Auch der Sohn gefallen. Abermals iſt Trauer in die
ilie des auf dem Felde der Ehre gefallenen Oberpolizei

inſpektors Grantzow eingezogen. Einer der Söhne, Eber-
hard Grantzow, Leutnant im Jnfanterie- Regiment Nr. 56, iſt
im jugendlichen Alter von 18 Jahren bei einem Sturmangriff
am 25. Januar gefallen, wie der trauernden Mutter mitgeteilt
worden iſt. An ein und demſelben Tage erhielten Vater und
Sohn, der damals noch Fähnrich war und erſt kürzlich zum
Leutnant befördert wurde, wegen Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiſerne Kreuz. Der jugendliche Held iſt aus der Kadetten
anſtalt hervorgegangen und war der Stolz ſeiner Eltern

Beförderung. Der Vizefeldwebel Albert Hoppe vom
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 36, welchem für ſeine Tapfer-
keit vor dem Feinde bereits am 14. November 1914 das Eiſerne
Kreuz verliehen worden war, iſt zum Leutnant befördert worden.
Herr Hoppe iſt Angehöriger der hieſigen ſtudentiſchen Turner-
ſchaft SaxoThuringia.

Ehrenamtliche Jubiläen. Jn dieſem Jahre können das
25jährige Amtsjubiläum feiern Buchhändler Karl Puppen-
dick als Armen-Bezirksvorſteher am 17. November, vorher war
er bereits 3 Jahre als Armenpfleger tätig. Herr Puppendick
ſteht der 4. Armenkommiſſion vor. Ferner bekleidet ider
meiſter Camnitius am 1. September das Amt eines Armen-
pflegers in der 3. Armenkommiſſion 25 Jahre, am 7. Juli des
gleichen Kupferſchmiedemeiſter Hagaßengier in der 6. Armen-
kommiſſion, am 17. November Klempnermeiſter Kehr in der
8. Armenkommiſſion, am 9. Juni Steinhauermeiſter Friedrich

mann Ernſt Beyer, er iſt ſeit dem 7. Februar 1881 tätig und
z en der 7. Armenkommiſſion ſeit nunmehr
27 renDer älteſte Unteroffizier Halles, wenn nicht der ganzen
deutſchen Armee, iſt der Vater des Oberkellners Metz ger in
einem hieſigen Gaſthauſe, der als Achtundſechzigjähriger nach
Ausbruch des Krieges ſich freiwillig der Militärbehörde zur
Verfügung ſtellte. Der alte Unteroffizier hat bereits 1870 mit-
gekämpft und 1871 den Einzug der deutſchen Truppen in Paris
mitgemacht. Er bat bei ſeiner jetzigen Meldung in der Front
Dienſt tun zu dürfen, weil er ſich körperlich und geiſtig noch
geſund fühle. Dieſer Wunſch konnte dem Braven indeß nicht
erfüllt werden; er wurde dem Gefangenenlager in Wittenberg
überwieſen, wo er treu und brav ſeien Dienſt verſieht.

Lotterie. Die Königlichen Lotterie-Einnehmer weiſen im
Anzeigenteil wiederholt darauf hin, daß Montag, den 8. Febr.,
der letzte Tag zur Abforderung der Loſe für die bevorſtehende
Ziehung iſt. Bekanntlich geht dem Spieler das Anrecht auf ſein
Los verloren, wenn die Erneuerung- nicht bis dahin bewirkt iſt.

Unterirdiſche Telegraphenanlage. Die Kaiſerliche Ober
Poſtdirektion in Halle gibt bekannt, daß der Plan über die Er-
richtung einer unterirdiſchen Telegraphenanlage auf dem Harz,
hier, bei dem Telegraphenamt in Halle (Saale) öffentlicht
ausliegt.

Von der Saale. Infolge der eingetretenen Nachtfröſte
iſt eine Stauung der Waſſer aus den Thüringer Bergen ein-
getreten und ſomit unſere Saale ganz erheblich gefallen, ſo daß
die Wieſen wieder frei ſind. Da noch eine Menge Schnee im
Oberlande vorhanden iſt, ſo iſt bei Eintritt milderen Wetters
ein Steigen des Waſſerſtandes wieder zu erwarten.

Eine große Raffiniertheit wurde am Dienstag abend,
von zwei „Damen“ auf dem hiefigen Bahnhofe verübt. Ein
Reiſender hatte am Fahrkartenſchalter ſeine mit Zawnzigmark-
und anderen Scheinen wohlgefüllte Brieftaſche liegen laſſen, was
von einer vorbeigehenden Hallenſer Dame bemerkt worden war.
Die beiden Hinzukommenden waren mit dem einzig richtigen
Vorſchlag der Finderin der Brieftaſche, dieſe bei der Bahnhofs
polizei abzuliefern, einverſtanden. Statt ſich jedoch dorthin zu
begeben, machten ſich die zwei „Damen“ ſchleunigſt durch die
Sperre und fuhren mit dem nur noch einige Augenblicke halten-
den Zuge nach Leipzig.

Brand. Zur Beſeitigung eines Gardinenbrandes wurde
die Feuerwehr nach einem Grundſtücke in der Magdeburger
Straße gerufen. Die Wehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder
abrücken.

Tödlicher Unglücksfall. Auf dem Werkhofe des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes wurde ein Arbeiter beim Feſtlegen eines
Eiſenbahnwagens von dieſem zur Seite geſchleudert. Er erlitt
mehrere Rippenbrüche und mußte nach der Kgl. Klinik
gebracht werden, wo er an den Folgen ſeiner Verletzung verſtarb.

[2659Otto Kummoer,
Spezlalgeschäft felner Genfer und Glashüfter Tasehenuhren.
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Aus den Vereinen.
Volksbildungsverein. Am wen reitag 85 Uhr abendsfindet in den laſälen“ ein Li e des Herrn

Dr. Grothe- Leipzig über „Das Deutſchtum im Auslande“
ſtatt. Die Ausgabe und rn von Mitgliedskarten er
folgt am 5. Februar, 4—-6 Uhr, im Gaſtzimmer, nicht an der
Abendkaſſe. Programme 10 Pfg. Eintritt für Mitglieder frei,
für t 35 Pfg. (Vorverkauf) oder 40 Pfg. (Abendkaſſe). Rein
ertrag fließt der hieſigen Kriegswohltätigkeit zu.

Vereins-Anzeiger.
verein ehem. 36er. Am nächſten Sonnabend, 814 Uhr, Monats

Verſammlung im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5. Herr Hauptmann
Ehrenhauß über „Kriegserlebniſſe 1914“. Erſcheinen aller
Mitglieder, auch der zum Kriegsdienſt einberufenen, die ſich
hier aufhalten, erwünſcht. Jeden Mittwoch von 6—8 Uhr
abends werden Liebesgaben im „Schultheiß“ angenommen.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Am Donnerstag wird „Doktor Klaus“, das unverwüſtliche
Luſtſpiel von L'Arronge zur Aufführung gelangen. Am Freitag,
abends 7 Uhr, kommt Wagners „Siegfried“ zur Aufführung.
Dieſe Aufführung wird nicht wiederholt werden. Die muſi-
kaliſche Leitung liegt in den Händen von Kapellmeiſter Her
mann Hans Wetzler. Am Sonnabend wird „Polenblut“ zu
ermäßigten Preiſen wiederholt werden. Nach längerer Unter
brechung findet am kommenden Sonntag wiederum eine Volks
vorſtellung und zwar „Die Quitzows“ zu den bekannten
volkstümlichen Preiſen von 25 bis 65 Pfennig ſtatt. Die Auf-
führung des Wildenbruchſchen Jugendwerkes wurde bei den
Abendaufführungen als beſonders zeitgemäß gefunden und die
Darſtellung ſelbſt fand viel Beifall und Lob bei der Preſſe und
beim Publikum. Karten zu dieſer Vorſtellung, die nachmittags
um 3 Uhr beginnt, ſind ſchon jetzt an der Tages- und Abend-
kaſſe des Stadttheaters zu haben, da am Tage der Aufführung
ſelbſt der Andrang ſehr groß zu ſein pflegt.

Thaliatheater. Man ſchreibt uns: Am Sonntag, den
7. Februar, abends 8 Uhr, wird das Luſtſpiel von Blumenthal
und Kadelburg „gm weißen Rößl“, das zu den erfolg-
reichſten Theaterſtücken der deutſchen Bühne überhaupt gehörte,
zur Aufführung kommen. Die Leitung liegt in den Händen von
Hans Mantius. Die Preiſe ſind die bekannten niedrigen von
55 Pfennig bis 1,55 Mk. und Karten ſind ſchon jetzt an der
Tages und Abendkaſſe des Stadttheaters, ſowie in den Zigarren-
geſchäften von Steinbrecher u. Jasper am Markt und Scharren
ſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald Wiesner,
Poſtſtvaße, zu haben.

Candvirtſchaftliches.
Maul und Klauenſeuche. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt

meldet den Ausbruch der Maul und Klauenſeuche vom Fettvieh-
markt in Dortmund und vom Zentralviehmarkt in Ham-
burg am 28. Januar ds. Js.

Büchertiſch.
Goethes Novellen und Märchen mit einem Vorwort von

Paul Ernſt. Verlag von Bruno Caſſirer. Jn einem ſtattlichen,
vom Verlage außerordentlich gediegen ausgeſtatteten Bande hat
hier Paul Ernſt einen Teil des Goetheſchen Lebenswerkes einheit-
lich zuſammengefaßt, der wohl nur noch von einer kleinen Gruppe
Literaturfreunde geleſen und gewürdigt wird. Selbſtändige
Schöpfungen Goethes haben wir hier nicht vor uns. Sowohl das
Märchen wie die Novellen hat Paul Ernſt aus größern Werken
Goethes herausgelöſt und den äußern Rahmen, wie z. B. bei den
„Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderter“, unterdrückt. Es
beſteht kein Zweifel, daß hierdurch die einzelnen Erzählungen
einem weiten Kreis der Leſer mundgerechter geworden ſind. Daß
die „Novellen und Märchen“ einen Schaffensraum von etwa vier
Jahrzehnten umſpannen, gibt ihnen einen beſonderen Reiz und
erklärt zugleich hre innere Ungleichmäßigkeit. Alle aber ſind be
redte Zeugen echten Goetheſchen Geiſtes. Und darum möge dieſem
ſchönen Buche eine freundliche Aufnahme beſchieden ſein.

Börſen- und Handelsteil.
Kriegswirtſchafts-Aktiengeſellſchaft.

Die „Kriegswirtſchafts-Aktiengeſellſchaft“ iſt am 27. Januar
1915 gegründet worden mit der Aufgabe, Güter, welche im
Laufe der Kriegsereigniſſe in den Gewahrſam der Heeresver-
waltung gelangen, ſich jedoch für die unmittelbaren Bedürfniſſe
der Landesverteidigung als nicht verwendbar erweiſen, für das

nutzbar zu machen.deutſche Wirtſchaftsleben
An der Gründung der Geſellſchaft ſind die Kriegsminiſterien
Preußens, Bahyerns, Sachſens, Württembergs, das Reichsamt des
Innern und das Reichsmarineamt, ſowie drei Banken beteiligt.
Zum Vorſtande der Geſellſchaft wurden neben den Herren Haupt
mann d. R. Dr. Hiekmann als Vertreter der Heeresver-
waltung und Dr. Trautmann als Vertreter des Reichs
amts des Jnnern die Herren Bernhard Zeitſchel, von der
ruſſiſchen Siemens-Schuckert-Geſellſchaft, Johann Warnholtz
von der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, und Moritz Kirch
heim von der Firma Eisner K Kirchheim beſtellt.

Der Zweck der Geſellſchaft iſt nicht auf Erwerb ge
richtet, ihre etwaige Dividende auf 4 vom Hundert beſchränkt, ein
Ueberſchuß bei Auflöſung muß dem Reichskanzler für gemein
nützige Zwecke zur Verfügung geſtellt werden. Aufſichtsrat und
Vorſtand führen die Geſchäfte im Ehrenamt. Um der Geſell
ſchaft die Erfahrungen weiteſter Kreiſe zugänglich zu machen,
ſollen neben dem Aufſichtsrat ein Beirat und, ſoweit nötig,
Ortsausſchüſſe aus Sachverſtändigen derjenigen Wirt
ſchaftsgebiete gebildet werden, auf denen ſich die Geſellſchaft zu
betätigen haben wird. Der Sitz der Geſellſchaft befindet
ſich in Berlin, Mauerſtr. Nr. 53 (Kleiſthaus).

Die Kriegswirtſchafts- Aktiengeſellſchaft iſt berufen, durch
eine wirtſchaftsverſtändige und kaufmänniſch organiſierte Be
kandlung die ihr anvertrauten Güter vor Entwertung zu be
wakren und ſie der beſten erreichbaren Verwendung zuzuführen.
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Die Dividendenpolitik der Hypothekenbanken.
Nachdem, wie berichtet, die Hypothekenbanken am 23. d. M.

zuf Veranlaſſung des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters zu
einer Beratung darüber zuſammengetreten waren, ob einer
Kürzung der Dividende unter Stellung erheblicherer Reſerven
näher zu treten ſei, hat jetzt die preußiſche Aufſichts
behörde nochmals an die ihr unterſtellten Jnſtitute eine Auf
forderung ergehen laſſen, den beſonderen Erforderniſſen des
Kriegsjahres Rechnung zu tragen, höhere Reſerven als
ſonſt zu ſtellen und eventuell die Dividende angemeſſen her
abzuſetzen. Der Miniſter begründet dieſe neue Aufforderung
mit verſchiedenen Hinweiſen. Einmal feien die Hypothekenbanken
in der jetzigen Zeit gehalten, in umfangreicherem Maße Nach
ſicht gegen ihre Schuldner zu üben; daraus könntenfür die Hypothekenbanken ſich in der ZPlunft gewiſſe Gewinn
minderungen ergeben. Ferner ſeien höhere Abſchreibun-
gen auf eventuelle künftige Zinsausfälle erforderlich, und
ſchließlich müßten die Banken auch darauf Bedacht nehmen, daß
die Zeichnung von Teilen der zu erwartenden neuen Kriegs
anleihe patriotiſche Pflicht ſei.

rn T

„Mavbe in Jtaly“.
Ein Beiſpiel r Unverfrorenheit teilte der Vorſitzende

der Chemnitzer Handelskammer mit. Darnach wurde aus Eng-
land der Verſuch gemacht, Handſchuhe aus Chemnitz auf dem
Wege über Neapel zu bekommen. Der engliſche Auftraggeber
ließ dabei durch ſeinen italieniſchen Mittelsmann das Anſinnen
ſtellen, die Handſchuhe mit dem Stempel „made in Italy“ zu
verſehen. Natürlich wurde das „An t glatt

Bekanntlich ſind derartige „Geſchäfte“, ganz abgeſehen davon,
daß ſie ſich nicht mit der Ehrenhaftigkeit des deutſchen Kaufmanns
vertragen, mit ſchwerer Strafe bedroht.

Gewerkſchaft Salzmünde, Halle a. S. Jn der letzten
Vorſtandsſitzung wurde d von der Verteilung einer
Ausbeute für das letzte Vierteljahr 1914 abzuſehen.
(1913 wurden insgeſamt 600 Mk., 1914 nur 300 Mk. verteilt.)

Eisleber Dampfmühle. Jn der Sitzung des Aufſichts-
rates wurde beſchloſſen, der GeneralVerſammlung für das Ge
ſchäftsjahr 1914 die Verteilung einer Dividende von 8
vorzuſchlagen.

Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. Der
Jahresbericht der Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Gegen
ſeitigkeit über das 94. Geſchäftsjahr 1914 weiſt folgende Zahlen
auf: Verſicherungsſummen 7 512 753 100 Mk., Prämien 24 519 938
Mk., Schäden 3 879 967 Mk. Die Bank hat im Jahre 1914 auch
die Einbruchdiebſtahlverſicherung aufgenommen.
Verſicherungsſummen 319 659 700 Mk., Prämien 379 801 2k.,
Schäden 51 610 Mk. Der Ueber ſchuß beträgt 18 460 556 Mk.
Davon kommen zur Rückzahlung an die Verſicherten in der
Feuerverſicherung 72 9 der eingezahlten Prämien, in der Ein
bruchdiebſtahlverſicherung gemäß der niedriger bemeſſenen Brut-
toprämie ein Drittel dieſes Prozentſatzes mit 24 Die Bank
betreibt beide Verſicherungszweige nach dem Grundſatz der reinen
Gegenſeitigkeit.

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten.

Verſorgungsanſprüche der Kriegsfreiwilligen.
W. T. B. Berlin, 3. Febr. Das Offizier- Penſions und

Mannſchafts-Verſorgungs- und das Militär-Hinterbliebenengeſetz
finden auf die als Kriegsfreiwillige in den aktiven
Militärdienſt eingetretenen in gleicher Weiſe Anwendung wie auf
die anderen Heeresangehörigen. Die hin und wieder geäußerte
Beſorgnis, daß die Kriegsfreiwilligen für ſich und ihre Hinter-
liner keine Verſorgungsanſprüche hätten, iſt daher unbe-
gründet.

Ein deutſches Flugzeug wirft Bomben und Pfeile
über Nancy ab.

Paris, 2. Febr. Die „Temps“ meldet Ein deutſches
Flugzeug überflog Nanch und warf Bomben und Pfeile ab, ohne
großen Schaden anzurichten. Sie fielen in das Viertel des
Güterbahnhofes. Durch das Platzen einer Bombe iſt ein Knabe
im Schulhof leicht verletzt worden. Zwei deutſche Flugzeuge
überflogen Luneville. Eines wurde bei Vathimenil zur Lan-
dung gezwungen, das andere entkam. Ein deutſches Flugzeug
warf Bomben über Remiremont. Eine Bombe platzte vor dem
Schulhaus, jedoch wurde niemand verletzt. Auf die Fabriken in
Chaufontaine und die Automobilfabrik Lorraine-Dietrich wurden
von Flugzeugen Bomben abgeworfen. Sie verurſachten nur
geringen Materialſchaden.
Der deutſche Kaiſer und ſein ungariſches Huſaren- Regiment.

Debreczin, 3. Febr. Das Kommando des den Namen
des Kaiſers Wilhelm führenden Huſaren- Regiments Nr. 7
erhielt folgendes Telegramm:

Jch erſuche, folgendes Telegramm dem Huſaren-Regi
ment Nr. 7 mitzuteilen: Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer
hat mit der größten Zufriedenheit den Bericht über das
mutige Verhalten des Regiments entgegengenommen.
Friedrich.

Das öſterreichiſche Landſturm-Aufgebot.
W. T. B. Wien, 3. Febr. Durch die Kundmachung

betr. die öſterreichiſchungariſchen Landſturmpflichtigen
werden die Jahrgänge 1878--1890, nicht, wie irrtümlich
gemeldet wurde, von 1872-1890 betroffen.

Große Militärſkandale in Rußland
Kopenhagen, 3. Febr. „Rußkoje Slowo“ meldet aus

Kursk: Der Adelsmarſchall Markoff, Führer der echtruſſi
ſchen Leute, iſt gerichtlich zur Verantwortung gezogen
worden. Die unter ſeiner Leitung ſtehende Kommiſſion
hat bei der Pferdeaushebung ſchwere Unterſchleife begangen.

Die ſchwindelhafte Befreiung vom Militärdienſt droht
den Umfang des Panamaſkandals anzunehmen. Eine
große Anzahl Perſonen wurden verhaftet. Es liegen die
koloſſalſten Beſtechungen vor. (T. U))

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht.
W. T. B. Paris, 3. Febr. Amtlicher Bericht von geſtern nach

mittag 3 Uhr. Der 1. Februar war durch eine Verdoppelung der
Heftigkeit des Artilleriekampfes auf beiden Seiten und durch eine
Reihe deutſcher Angriffe, welche übrigens untergeordnete Be
deutung hatten, gekennzeichnet. Alle dieſe Angriffe wurden mit
im Verhältnis zu den von den Deutſchen eingeſetzten Mannſchafts-
beſtänden ſchweren Verluſten für die Deutſchen zurückgeſchlagen.
Längs der Front der belgiſchen Truppen entwickelte die deutſche
ſchwere Artillerie beſondere Tätigkeit, namentlich gegen ver
ſchiedene Stützpunkte, deren ſich die Belgier ſeit einiger Zeit im
Yſergebiet bemächtigt hatten. Um Ypern fanden ſtellenweiſe ſehr
heftige Kanonaden ſtatt. Zwiſchen Lys und Somme griffen Teile
eines deutſchen Regiments einen engliſchen Poſten bei Cunncet
an, warfen ihn zuerſt zurück, doch beſetzten nach einer Reihe von
Gegenangriffen die Engländer das verlorene Gelände wieder,
rückten dann weiter vor und bemächtigten ſich eines feindlichen
Schützengrabens. Die im geſtrigen Abendbericht gemeldete Aktion,
die ſich längs der Straße Béthune--La Baſſée entwickelte, war
für unſere Infanterie beſonders glänzend. Die deutſchen Mann
ſchaftsbeſtände betrugen anſcheinend mindeſtens ein Bataillon.
Die beiden erſten Angriffe zerſchellten in unſerem Feuer. Beim
dritten gelang es ihnen, in einen unſerer Schützengräben einzu
dringen. Ein ſofortiger Bajonettangriff geſtattete uns aber, den
Feind zurückzuwerfen. Nur einige Deutſche konnten ihre Schützen
gräben wieder erreichen; alle anderen wurden gefangen genommen
oder getötet. Zwiſchen der Somme und Oiſe längs der Front an
der Aisne iſt kein bedeutendes Ereignis zu melden außer einem
deutſchen Angriff gegen Beaumont--Hamel. Unſere ſchwere
Artillerie beſchoß den Bahnhof in Nohon, wo Verproviantierungs-
operationen des Feindes ſtattfanden. Jm Gebiet von Perthes
fahren wir fort, planmäßig vorzurücken. Wir beſetzten das kleine
Gehölz nordöſtlich des Dorfes wieder. Jm Woevre verſuchte der
Feind am Weſtvorſprung des Waldes von Le Bouchot (nordöſtlich
Trohon) einen ſofort aufgehaltenen Angriff. Von der Front in
Lothringen und den Vogeſen iſt nichts Neues zu melden,

Aus den engliſchen Parlämenten.
W. T. B. London, 3. Febr. (Oberhaus.) Lord Crewe
teilte mit, die Regierung beabſichtige nicht, Vorlagen ein-
zubringen, die im Zeichen des Parteigegenſatzes ſtehen,
ſondern ſich ausſchließlich auf Arbeiten zu beſchränken, diedie Fortſetzung des Krieges betreffen.

wolle, die für Bremen beſtimmt iſt, abgefahren.

Das Unterhaus krat geſtern zur Wiederaufnahme
der ordentlichen Seſſion zuſammen. Bonar Law ſagte, ob
wohl die Verantwortung für die Kriegsführung bei der
Regierung liegen müſſe, und obwohl es der Oppoſition
freiſtehe, Kritik zu üben oder ſich der Kritik zu enthalten,
werde die Oppoſition ſich nur durch nationale Rückſichten
und nicht durch das Parteiintereſſe leiten laſſen, wenn ſie
Kritik übe. Asquith führte aus, die Regierung übernehme
die alleinige Verantwortung für die Kriegführung, aber
mache nahezu täglich der Oppoſition Mitteilungen über
diplomatiſche und andere Fragen. Die Oppoſition habe der
Regierung unſchätzbare patriotiſche Mitwirkung geleiſtet.

Zum Fall Desclauf
W. T. B. Paris, 3. Febr. Der „Petit Pariſten“ meldet:

Rechtsanwalt Labori hat es abgelehnt, die Verteidigung
des Generalzahlmeiſters Desclauf zu übernehmen, da es
ihm unmöglich ſei, angeſichts der Angriffe eines gewiſſen
Teiles der Preſſe gegen Desclauf als ehemaligen Kabinetts-
chef Caillaux' und als Zeuge im Caillauxprozeß die Ver-
teidigung unbefangen durchzuführen.

Mißliche Lage der freien Berufe in Frankreich.
W. T. B. Paris, 3. Febr. Nach dem „Temps“ hat eine

Abordnung von Vertretern der freien Berufe, dem Juſtiz-
miniſter ihre durch den Krieg verurſachte mißliche Lage
dargelegt und dabei den Wunſch ausgedrückt, die Regierung
möge deſſen eingedenk ſein, wenn die Frage der Miets-
zahlung im Parlament zur Erörterung ſtehe. Briand ver-
ſprach, dem nächſten Miniſterrat die berechtigten Wünſche
der Abordnung vorzutragen und ſie zu unterſtützen.

Abreiſe der „Dacia“.
W. T. B. London, 3. Febr. Nach einer Meldung des

„Daily Chronicle“ aus NewYork iſt die „Dacia“ geſtern
von Galveſton nach Rotterdam mit einer Ladung r

orgen
P ein anderes deutſches Schiff namens „Moreni“
olgen.

Gründung einer amerikaniſchen Neutralitätsliga.
W. T. B. London, 3. Febr. Die „Times“ meldet aus

Waſhington: Ein Mitglied des Repräſentantenhauſes hat
in Waſhington eine Verſammlung der Deutſch-A mer i-
kaner abgehalten, in der eine amerikaniſche Neutrali-
tätsliga gegründet wurde, worin ein Erfolg der Pro
paganda Dernburgs erblickt wird. Die Mitgliederzahl der
deutſchen Vereine wird auf über 5 Millionen geſchätzt. Die
nächſten Ziele der Liga ſind, eine wirkſame amerikaniſche
Neutralität herzuſtellen und die freie und offene See für
den amerikaniſchen Handel zu erhalten. Die Liga fordert
ferner Geſetzentwürfe, wodurch die Ausfuhr von Kriegs
vorräten verboten wird. Zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Deutſchland müßten Unterſeekabel gelegt
werden. Der Berichterſtatter der „Times“ bemerkt, daß
in politiſchen Kreiſen Entrüſtung und Beſorgnis über die
Neutralitätsliga herrſche.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 4, Februar: Wolkig, mild, zeitweiſe Regen,

Landwirte
Betrifft

Bundesrats Verordnung
vom 25. Januar 1915.

Um feſtzuſtellen, welche Vorräte an Weizen und Roggen,
Weizenmehl, Roggenmehl, Hafermehl, Gerſtenmehl und

Hafer vorhanden ſind, hat

der Geſetgeber die Vorſchrift erlaſſen

bis zum S. Februar 1915
bei den Gemeindevorſtehern oder ſonſtigen Ortsbehörden

die Anzeige einzureichen iſt,

wieviel Vorräte an Weizen und Roggen, Weizenmehl,
Hafermehl und ſowie Hafer am1. Februar 1915 vorhanden ſind. Ein Verſtoß hiergegen

wird mit hoher Strafe Gefängnis bis zu T Jahr oder
Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. geabndet.

Es iſt für die Landwirte von abſoluter
Rotwendigkeit, dieſes Geſetz in ſeinen

Einzelheiten zu kennen.

Um jedem zu ermöglichen, ſich ſchnell in dieſer Verordnungureihtsiſinden und das ln ſofort heraussufinden
at Herr Aſſeſſor Scheerbarth, Syndikus der Central

Genoſſenſchaft Halle, zu dieſem Geſetz Erläute rungen
geſchrieben, welche den Inhalt desſelben in ausdrucks-
voller Kürze wiedergeben. Die geſamte Bundesrats
Verordnung vom 25. Januar ſowie die Erläuterungen
erſcheinen bei uns in einer kleinen Broſchüre. Preis mit
Porto 20 Pfennig. Verſand ſofort gegen Voreinſendung

dieſes Betrages.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.



Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh der Gutsbeſitzer Wernicke in
Wallwitz und Finke in Sennewitz die Maul und Klauenſeuche
amtsetierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird über dieſe Gehöfte

die verhängt.Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Reagierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 abge-
druckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges
außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 2. Februar 1915.Der Königliche andrat des Saalkreiſes.

Nr. 1901. J. V.: Haase., Rechnungérat. (1106
Bekanntmachung

über die Jnlandlegitimierung der ausländiſchen Arbeiter
für das Jahr 1915.

Für die Legitimierung der Jnhaber roter und gelber
Legitimationskarten, ſowie der Jnhaber weißer Karten, ſo
weit ſie ruſſiſche Staatsangehörige ſind, gelten die folgen-
den, von den bisherigen abweichenden Beſtimmungen:

1. Bis zum 31. März 1915 dürfen dieſe Arbeiter auf
Grund der Legitimationskarten von 1914 weiter beſchäftigt
werden. Die Arbeiter ſind verpflichtet, bis ſpäteſtens zum
15. März 1915 bei der Ortspolizeibehörde ihrer Arbeits Nr. 1718. J. V. Haase, Rechnungsrat. 1107

Amtliche Bekanntmachungen. Runge Tpl. Schretbetf Ferrſch. Parterrewohnung,
35 Mk. f Vertikow 30 Mk. d et wie et

J a entkamAusſchreibung. ſt e „floſett. Gas und elektriſch Licht
Die Anfertigung und Lieferung der Möbel für die Ver-

waltungs- und Wirtſchaftsgebäude des Gertraudenfriedhofes
ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Donnerstag, den 11. Februar, vormittags 10 Uhr an das
Magiſtrats--Büro J Hochbau Zimmer Nr. 120/21 des
Polizeigebäudes, Dreyhauptſtraße 6 III, einzureichen. Die Ver
dingungsunterlagen liegen von 10--1 Uhr vormittags im Zimmer
Nr. 113 des Hochbauamts, Dreyhauptſtraße 6 III, zur Einſicht aus,
woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, ent
nommen werden können. Zuſchlagsfriſt drei Wochen.

Halle (Saale), 29. Jan. 1915. Städtiſches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Die Firma Deutſches Schuhwarenhaus, G

aufgelöſt.ihres Anſprür dem unterzeichneten Liquidator en.

Düſſel 15.orf, Helmholtzſtr. 9, den 22. Januar 1
Deutſches Schuhwarenhaus, 6. m. b. H.

(252a
in Liquidation.

Friedrich Wilhelm Hecht.

m. b. H., früherin Berlin, jetzt in Düfſſeldorf, mit Zweigniederlaſſungen in Halle,
Görlitz, regnete Forſt, Harburg, Altong, Plauen und Köpenick, iſt

Die Gläubiger der Geſellſchaft werden u gefordert,

[253ae PDas echte
Hintze-Blitzblank

zu haben bei Leopold Nussbaum G. m. b. H.

Stalldünger
jedes Ouantum per Bahn und Wasser liefert

Dünger Groß Handlung
Berlin H. 113, Schönhauser Allee 92.

Max Jansa,
[24a

und ſtaubfrei, mit Gas-

b. H.

Lagerräumemit Kontor, ca. 1000 qm, wo p
un

r ſofort od. ſpäterr verm eten. x ren
per 1. April oder ſpäter u verw ohnun g9 mieten. 535 8 Kamnern,

obere S rerur u. der äglich zwiſcheLeipzigerſtr. 371 I e e4 äheres auch durS preiswert Dönitz. Henriettenſtraße 25.

3 An 1. Verkäufe
S von Rittergütern und Land S 8

gütern durch (1097
O
O

S Landwirt Georg Klooss,

2 Heereslieferung.
Militärwagenkaſten ſowieHKH Räder und

Bin in der Lage noch einige

Geſtelle zu
übernehmen. Herm. Kettlitz,
Wagenbauerei, Jeſſen a. d. Elſter.

S Halle a. S., Fürſtental 8.
99659606900068 0900960

Zahle höchſte
Preiſe f. alte

künſtl. Gebiſſe,

d. 5. Februar, von 9-1 u. 3
in Kaufmnanns Hotel

für Stück bis 20 Mt. Nur Fregtaß
r

(1065

Futterrüben, Stroh
und Kartoffeln

zu kaufen geſucht.

KtYoh, Heu.
möglichſt geh tgepreßt,

großen Poſten

[262a
Gg. C. Albreeht, Piertan

zu kaufen geſucht.
Jaxonia Grobhanäelsgesellschaft

Dresden. (1093
Telegr. Adr. Saxoniagroſſo.

j Tel. Nr. 14 414, 14 415, 22218.

Stroh.Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.
ungepreßt,
Dampfpreſſe ſtellen gratis.
vor Abnahme.

e r
ſuchen zu kaufen.

Kaſſe
[250 aStodtmeister wogee
932.

GutgenährtePferde z z. Schlachten
uft jederz. u. Zable böchſtePreiſe

Johannes Thurm, c
Glauchaerſtraße 79. Tel.

12 Stück kräftige (1108 mann, Induſtrie e. Erbitte ff.oſt g zu Wecherreſfe ab Station.
Bd. II. Resehntät.preiſe Pfer de (Saale), bare ereee
aſſe und alle

ſtehen billig zum Verka v Wir ſuchen größere Poſten
Mansfelderſtr. 26. Tel.Päbensamenstroh und Voſen Saatgerſte,

kauft ſtets zu den höchſten Tag
preiſen

um bemuſterte Angebote.
ertragreiche Sorten, und bitten

[2350a

J. on Könnern (S.) 25. Kornhaus Hanau. ne

Sp peiſekartoffeln

(gut verefem bei Abnahme gegen
Sorten, ohlt-

ſtelle den Antrag auf Ausſtellung einer neuen Legi-
timationskarte zu ſtellen. Dem Antrage ſind die vorjährige
Legitimationskarte und die Heimatspapiere beizufügen.

2. Für die bis zum 15. März 1915 bei den Ortspolizei-
behörden beantragten Legitimationskarten iſt die Vorzugs
gebühr der ſonſtigen Grenzlegitimierung von 2 zu ent
dir Bei ſpäter geſtellten Anträgen beträgt die Ge-

ü Sie Arbeitgeber, welche ausländiſche Arbeiter be

ſchäftigen, werden erſucht, Vorſtehendes ihren Arbeitern be
kannt zu geben, für die Stellung des Legitimierungs
antrages durch die Arbeiter Sorge zu tragen und ihnen
nötigenfalls behilflich zu ſein.

Halle a. S., den 31. Januar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 1032 von Krosigk.
Bekanntmachung.

Unter den Pferden der Wilhelm Rauchfuß'ſchen Brauerei
in Halle, Böllbergerweg 115, iſt die Bruſtſeuche (Pferde-
Jnfluenza) ausgebrochen.

Halle a. S., den 1. Februar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

legematratze 33 Mk., Wirt zu vermieten.
und Ausziehtiſche 12 7a) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

verkauft billig

Rohrſtühle 3,50 Mk.,moden 12 Mk., Sofa Mt. Lindenſtr. 4
Trumegunr. Spiegel mit 1. April b d b (2694

e e errſchaſti wop. eCouliſſentiſche, Pianino Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.

Verlangte Perſonen 5 Zim., Mädchenk., Bad ſ

e s 0 R sFriedrich Peileke, e e e
Geiſtſtraße 25. (272a St ein w eg

Wwo nung
o ſpäter zu vermieten. Näh.
Große Steinſtr. 19 pt. links.

Jnſpektoren und Verwalter Schöne Wohnungfinden Stellen dch. Binneweiss,
IJnh. Friedrich Gareis, ge-werbsmäßiger gtelenver mit r,
Sternſtraße 12 (1109Zum aibſoſten Antritt ſuche

einen gen militärfreien Land
mieten. 900

G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver

(31

Näh. Lindenſtr. 63 II.

wirt als (232 4Verwalter Großer, ſchöner Laden
auf intenſives Rüben- und J enden ehe 67
Brennereigut, Nähe Leipzig.
Rittergut Güntheritz b. Leipzig,

Station Rackwitz.
Beyroth, Jnſpektor.

r Poſtillionsdienſt
ſucht die hieſige Poſthalterei junge
nicht unter 17 Jahre alte fahr-
kundige und unbe- Ceute.

ſcholtene

Jahren

Rentier Josef Hannicka,

ſchäftsräumen, in beſter Geſchäfts
lage Aſcherslebens, iſt per ſofort
oder ſpäter, mit oder ohne Woh
nung, zu vermieten. Seit langen

iſt Manufak:urwaren-
geſchäft und feine Maßſchneiderei
darin betrieben. Näheres bei

Aſchersleben, Herrenbreite 5 I.

Zu melden Halle S., Ankerſtr. 15.

Gewellter Junge

aus uſt z
Preiswert und gut

kaufen Sie sämtliche es
Ktrump waren Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschäft

ör. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Buchdrucker zu lernen, findet
gute Lehrſtelle bei G. Apiätz,
Rötha bei Veipzig. 2650

Herrſchaftliches

Für unsere Soldaten im Felle

Indra Bonbon Paxket 20 Ptg.Hustenbonbon
Echt bayerische Malzhbonbon Ptund 15 Ptg.
Honigmaiz und dunkler Mals Pfund 10 PfgMalzextraktbonbon I Pfund 20 Pte

e abrikateSpeiseschokoladen van 25. 30. 35. 10, 50 Pte,
dieselbe nen epackt Tafel '20. 25. 30 Pfg.dieselbe cken 25, 30, 65., 130 pt.

Kakaowürfel. Stück 5 und 71, Pfg.Teetabletten 110 Stück 20 pt.
Schachtel mit Kaſffeetabletten 40 PfgKakao, hochf. Qual., garant. rein, Pfd.-Kart. 45, 50, 60 pte

Zu haben in unseren Filialen: (270a
Geiststrasse 46, Er. Ulrichstrasse 35 und 40.,Leipzigerstrasse 69. n 161 a. 22.Landwehrstrasse 14, Gr. Steinstrasse 38, Mansfelderstrasse 6 und allen anderen.

Albert Gentzsch.

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitenc, auch mit den
schwierigsten ſrbeiten der Deißnäheret vertraut,

empftellt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt aucek Aus-
besserungen an. u Edrste hlesige Referenzen.

Magdaleno Vrbaschok,
Schewetschkestraße 9 II.

Mädchen f. KA.,
erfahren in Kochen u. Waſchen,
ſelbſttätig, nicht verwöhnt, zum
Tee e erigr geſucht. Zweites katn. Uieweg

ädchen vorh. Angebote m. Ab-en letzter Zeugn. oder perſ. Halle a. g

Meldun 267a Gr. Steinstr. S.rau Stetmwar, Schlachtenſee,

Friedrich-Wilhelmſtr. 45 I (4--6).

Suche zum 1. April jüngere

Mitgl. d. R.-Sp.-V.
J Corset-Spezial-

GeschäftMamſell od. Stütze, nanges
die im kochen u. Milchwirtſchaft
erfahren iſt. 261a Spezialität inFrau Gutsbeſitzer A. Teichmann Anfertigung
Catharin gebe W. nach Mass.0Aelteres, ſolides rMä d ch en, starke Bamen

bis 100.welches kochen kann, für ruhigen
aushalt zum 1. März geſucht.
ür 3vötrh Arbeit. Aufwartung.
orſt. früh bis 10, nachmittagsvon 5-7 Uhr Frau Jesaumu,

Gütchenſtraße 13 II. (1098
Suche zu ſofort ein tuchtiges,
ſolides Mädchen aus guter

amilie für feine Bäckerei und
onditorei. ferner ein tüchti c

älteres, umſichtiges Mädfür Alles bei e n. Wo
Steglitz- Bern S. Seönſtraße 1.

Perſonen Angebote

Aelt. beſſ. Fräul., welches gut
kochen kann und in allen Zweigen
des Haushaltes erfahren iſt, ſucht

tellung in frauenloſ. Haushaltoder bei nene Dame. Kann
auch etwas Wirtſchaft zur Ver-
fügung ſtellen. Off. u. Z. i. 4069
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. [1099

Vermietungen

Wohnungen
in verſchiedenen Preislagen zu

vermieten. (1088Näheres BVaubüro Uleſtr. 3.

im 24. Lebensjahre.
Halle (Saale), den 3. Februar 1915.

Famſien- Nachrichten.

n

Am 26. Januar fand in Frankreich den
Heldentod für Kaiser und Reich unser liebes
Mitglied

Berthold Lüdigke,
Unteroffizier d. R. im infanterie-Regiment 36.

Wir verlieren einen trefflichen Freund und
Kameraden, dessen Andenken wir hoch in Ehren
halten werden.

Hallescher Ruder-Club, E. V.
Der Vorstand. (2634

Statt jeder beſonderen Meldung. S
Geſtern abend entſchlief ſanft im 80. Lebensjahre unſer

geliebter Vater, Schwieger und Großvater, der S
Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr.

Robert von Olshauſen.

Berlin, n Nordhauſen, Hannover,den 2. Februar 1915.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:
Marqa: ete v. Volkmann geb. v. Olshauſen
Juſtus v. Olshauſen, Landgerichtsrat
Marga v. Olshauſen geb. Nagel
Siegfried v. hauſen Hauptmann und

atteriechef im FeldartRegt von Scharnhorſt.
Klothilde v. Olshauſen geb. v. Hüpeden

und elf Enkel.
Beiſetzung am Freitag, den 5. Februar, 3 Uhr, von der

Kapelle des Alten Matthäi-Kirchhofes (Großgörſchenſtr.) aus. J

(264a

Am 27. Januar, am Geburtstage seines geliebten Kaisers, starb den Heldentod
fürs Vaterland bei einem Sturmangriff bei 8.
durch einen feindlichen Granatsplitter in die Brust unser herzensguter, lieber Sohn,
unser lieber Bruder, Neffe und Schwager, der

(Frankreich) abends 6 Uhr

Postassistent

Paul Köchker,Finj.-Freiw. Vnterofüzier im Magdeb. Pion. Bat. Nr. 4, J Komp.-

In tiefer Trauer:

Familie Carl Köcker sen. und jun.
Familie Herm. Knauth sen. und jun.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt. (2604
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